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Mennonitifche Gedächtniffeier. 


(Eingefandt.) 
An GChrifto geliebte Brüder! 

Es fteht nach den neueften Unterſu— 
dungen feit, daß Menno Simons im 
Jahre 1492 zu Witmarfum das Licht 
der Welt erblidt hat; der Tag feiner 
Geburt hat fi aber bis jegt nicht er= 
mitteln laffen. Mit dem gegenwärtigen 
Jahre 1892 find jomit genau vier 
Sahrhunderte verflojen. Es erjcheint 
uns al3 eine Ehrenpflicht der mennoni— 
tifehen Gemeinfchaft, das Gedächtniß 
diejes um fie jo hoch verdienten Mannes 
durch einen Tag gemeinjfamer Feier in 
allen Gemeinden zu ehren. 

Bon diefer Ueberzeugung durchdrun— 
gen, hat das Guratorium der Vereini— 
gung der Mennoniten-Gemeinden im 
Deutjchen Neich auf feiner diesjährigen 
Eikung zu Berlin bejchlojfen, unter 
Hinweis auf die vorjtehend erwähnte 
Thatjache den der Vereinigung anges 
hörenden Gemeinden hiedurch brüderlich 
zu empfehlen, den 21. Sonntag 
nach Trinitatis, den 6. November, 
welcher in den meilten evangeliichen 
Landeskirchen Deutjchlands als Refor— 
mationfejt dem danfbaren Andenten 
an die Segnungen der Reformation 
geweiht ift, zu einer Gedächtniß— 
feier für unfern Menno ©i- 
mon3 zu beftimmen. Die Form 
und Art diefer Feier mag dem freien 
Ermefjen der einzelnen Gemeinden 
überlajjen bleiben. 

Das Guratorium der genannten 
Vereinigung giebt fi) der Hoffnung 
hin, es werden alle lieben Schweiterge- 
meinden mit Freuden einmüthig diejer 
Anregung Folge geben und durd) rege 
Theilnahme an der Feier den Beweis 
liefern, daß in unferen Streifen die Ver— 
ehrung für unfere theuren Altvordern 
und befonders für den hervorragenditen 
Vertreter derjelben, Menno Simons, 
noch allezeit lebendig empfunden wird. 

Aus diefem Grunde richten wir zu— 
gleih an alle unfere lieben Schweiter- 
gemeinden im deutichen Vaterland, 
welche unferer Vereinigung nicht anges 
hören, wie aud an unſere theuren 
Brüder im Auslande, in Holland wie 
in Rußland, in der Schweiz, in Gali- 
zien und in Amerika die herzliche Bitte, 
fi unferem Vorgehen anzuſchließen. 
Ehren wir das Gedächtniß unferes ge= 
meinfamen Vorgängers durch dieſen 
Beweis brüderlicher Einmüthigfeit, daß 
der ſechſte November diejes Jahres in 
allen Gemeinden unferer theuren Ge— 
meinfhaft auf dem ganzen Erdrund 
als ein Dantfeft für die Gnade Gottes 
gefeiert werde, die durch Menno Si- 
mons und die mit ihm verbundenen 
Männer das lautere Wort des Evange— 
liums unferen Gemeinden hat verkün— 
digen lafjen! Mit brüderlidem Gruß 

Das Guratorium der Vereini- 

gung der Mennoniten = Ge- 

meinden im Deutfchen Reich. 
Im Mai 1892. 

Gefällige Mittheilung, ob und ins 
wiefern die verjchiedenen Gemeinden 
der vorftehenden Aufforderung zu ent— 
Iprechen gedenten, wird erbeten an 
9. dan der Smiffen, Altona, 
Deutichland. 








Aus mennonitifchen Kreijen. 








Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 


laden hatte und in jener Richtung fuhr. 
AS wir etwa vier Meilen zurüdgelegt 
hatten, begann es zu regnen und zu 
hageln, fo daß wir nur geringe Fort— 
ſchritte machten. Der Abend fam herbei 
und es regnete noch immer, daher ent— 
Ihloß der Mann fich, bei einem guten 
Freunde zu übernachten. Weil ich aber 
gerne zu meinen Freunden mollte, fo 
nahm der Sohn des reichen Yarmers 
bei welchem wir eingefehrt, einen guten 
Traber und Zweiräder, und im Nu 
hatte er mich drei Meilen weit bei ſtar— 
fem Regen über die Prärie nach Hein- 
rich Janzen, fr. Ganton-Gemeinde, ge= 
bracht. Als ich ihn für feine Mühe be- 
lohnen wollte, lehnte er es freundlich 
ab und bemerkte, wenn ich wollte könnte 
ih Gleiches an Andern thun. Er 
wünſchte mir Glüd und trabte im Re— 
gen und Dunkelheit wieder heim. Bei 
Freund Janzen wurde mein naljer Ue— 
berzieher ausgerungen und mir ein 
warmer Iranf gereicht, der mir recht 
wohl that. Gott vergelte es den lieben 
Leuten. Weil ich gerne bei meinen 
Freunden Abr. Iſaaks zur Nachther- 
berge wollte, jo wurde ic) von Janzen’s 
Sohn Ludwig Hingefahren, nachdem 
der Negen nachgelaflen hatte. Hier 
fand ich wieder freundliche Aufnahme. 
Morgens befichtigte ich die yarm und 
dann brachte mich Freund Iſaak weiter 
zu den Freunden Peter Nidels fen. 
Unterwegs fuhren wir bei ihren Kin— 
dern Günther an, den wir aber nicht 
daheim fanden. Bei Peter Nickels an— 
gelangt fanden wir nur feine I. Gattin 
daheim, er jollte Nachmittags heim 
fommen. Ich fuhr daher mit Iſaak 
wieder eine halbe Meile zurüd zu Peter 
Nidels jun. Die Luft war an diejem 
Tage eilig kalt. Die warme Stube 
aber, und das dampfende Mittagmahl 
ließ uns das falte Wetter vergeflen. 
Nah Vesper verließ ich dieje lieben 
Freunde um bei den Alten Nachtquar— 
tier zu nehmen. 

Beide Familien Nidels haben ſich 
Land gefauft, weil es aber alles Wieſe 
it, haben ſie Farmen gemiethet und 
waren eben am Maispflanzen. Auch 
hatten fie letztes Spätjahr auf ihrem 
Lande Weizen gefäet, der ſchön fteht. 
Peter Nablaff’3 fen. Farm grenzt an 
Peter Niels Land und hatte ich Gele— 
genheit auch diefe Familie zu befuchen. 
Wir freuten uns gegenfeitig des Wie- 
derjehens. Sie haben ein niedliches 
Heim, umgeben von Bäumen, und an 
der Weftjeite einen großen Objtgarten 
in gedeihlihem Zuſtande. Ich Habe 
von diejer Gegend den Eindrud erhal- 
ten, daß wenn der Herr die Anjiedler 
fegnet, fie eine friedliche Heimath ge= 
funden haben. Und wenn fie tiefer 
adern als ihre Vorgänger, jo kann der 
Ader reichlich Frucht bringen, denn id) 
habe dort gutes Getreide gejehen. 

Meine Eifenbahnkarte lief ab und 
daher mußte ich diefe Freunde bald ver= 
laſſen, konnte ſomit nicht alle befuchen. 
Denen, die ich aber bejuchte, jtatte ich 
meinen herzlichſten Dant für die gaſt— 
freundliche Aufnahme ab. Der Herr ſeg— 
ne Alle. Mein Freund Peter Nidel fen. 
brachte mich nach der Station Pontiac 


freife entihwunden. Herzlich grüßend, 
Johann Nickel. 


Hillsboro, Marion Co., 30. 
Mai. Vor einiger Zeit haben die 
Rundſchauleſer etwas von der Waiſen— 
anſtalt in Hillsboro in der „Rundſchau“ 





Buhler, 26. Mai. Am April) 
machte ich einen Ausflug nah Butler‘ 
Co., Kanjas, um die Mennoniten bei 
Durachen zu beſuchen. Weil es der, 
dritte Tag der Ofterfeiertage war, fand 
ih in Eldorado, wo ich den Zug ver— 
ließ, keinen Belannten, mit dem ich die. 
16 Meilen ins Land fahren konnte. 
Endlich gelang es mir, einen Fremden zu | 


I 


finden, der eine Fuhre Lebensmittel ge⸗ 


| 


Unbelannte hat ſich durch eine Gabe 
mitleidig und theilnehmend bewiesen, | 
daher verpflichtet ſich die Gejellichaft, 
über den Fortgang der Anjtalt, ſowie 
auch über die Verwendung der. einges 
fommenen milden Gaben zu berichten, 
und zugleich) auch den Empfang der 
eingefommenen Gaben öffentlich zu be= 
jcheinigen. 

Mie bekannt, ift uns diefe Anftalt 


am 29. September 1890 zur Ver⸗ 


und bald war dieſelbe meinem Geſichts- 


gelejen, und mancher Bekannte wie auch 


waltung übergeben worden, beſtehend 
aus einem bebauten Grundſtück von 20 
Acres, welches dazu für 8800 gekauft 
worden war; außerdem waren noch ſie— 
ben Stück Vollblut-Jerſey-Kühe, und 
viele andere werthvolle Sachen von 
Pennſylvanien ſchenkungsweiſe geſandt; 
worden. Dies bildete die Grundlage der 
Anſtalt. 


1890. 
Im October hat der Conferenz— 
bund der Krimer Mennoniten: 
Brüpdergemeinde dazu bewilligt.$ 600.00 
Durd Tobiad Martin, Pa 450.00 
“4 [zZ [zZ “4 242.35 
1891. 


Durch J. A. Wiebe 
“9. Wiebe 

B. Wohlgemuth 

P. A. Wiebe v. einer Schw. 

ri ‘9, einem Br.. 

Amanda Dohner v. Ungen. 
1892. 

Durch 3.4. Wiebe dv. einem Br. 

Durch J. A. Wiebe v. Reno Co., 
Kanſas 

Durch Am. Dohner v. A. M., Kan. 
* * * 9.FM., Kan. 

Tobias Martin, B 

J. A. Wiebe v. J. 9. und 


11.90 
5.00 
4.83 
4.54 
8.53 

10.00 


“ 
“ 
“ 


“ 


5.00 


10.00 
1.00 
1.50 

Durd) 30.00 
4.20 
5.00 
5.00 

24.35 

69.45 


AU. Wiebe v. J. T. Kan. 
Harder v. M. D., Kan. 
‚Wiebe v. Beatrice, Web. 
” v. Sanien, ; 

“ —9.Norfbo., 15.00 

v. RenoCo., Kan. 6.10 
v.Snadenau, “ 4.50 
v.Braun®o., ‘ 4.00 
für Tractate..... 5.17 
A. Wiebe von J.R. 3.00 
+ für Tractate... 2.50 
von Alerander: 


“ 
“ 


“ 

P. 
di 
“ 


wohl, 8 
Durch B. 2 


“ 


2.50 
1.00 
300 
1.00 
5.00 
1.00 

50 
5.00 


“ “4 “4 


v. P. B., 
für Tractate.. 
von C. D.Ran. 
von P. B.“ 
0 " 
vonH.U. 
v. Liebesmahl, 


‘“i [zZ 
a" * 
J. A. Wiebe 


“4 


“ 
“ 
“ 


“4 “ 


“ “ 


“ 


Neno Eo., Kan 

Durch J. A. Wiebe von Ungen. 
— a 9 u ST 
P. R. Neb 


Durch J. A. Wiebe von E., Reno 
Co., Kan 

Durch J. Klaſſen v. Inman, Kan. 

Durch J. A. Wiebe von H. R., 
Ran. — 

Durch J. A. Wiebe v. P. %., New: 
ton, Kan 

Durch J. A. Wiebe von H. E., 
Hillsboro, Kan 


1 “ 


41.67 
1.00 


3.35 


7.10 
10.00 


10.00 


5.00 
Durch H. Wiebe von drei Ungen., 
FAR... 
Durch H Wiebe v. J. D Kl. Kan. 
Aus unbenannter Quelle einge: 
fommen 
Einnahme ohne Benennung vom 
Jahre 1890 vorhanden geweien. 47.30 


Total-Einnahme $1720.13 

Dieien Einnahmen ſteht eine Total:Aus: 
gabe der äußeren Verwaltung von 81518.97 
gegenüber, welches einen Gaffenftand von 
*201. 16 erg ebt. 
Ferner kam der Anſtalt zu gute 

Kleidungsſtücke im Werthe von$ 30.0N 
Mehl im Werthe von 10.00 
Freiwillige Arbeit auf der Anjtalt, 

als für Steinefahren zum Brun: 

nen und zum Gtall = Funda= 

ment, im Werthe von ; 
Zimmerarbeit beim 

Werthe von 
Weizen einjäen, zwölf Acres 
Denjelben Weizen jchneiden und 


7.00 
4 30 


28.79 


Stall 


Freiwillige Arbeit beim Brunnen: 
machen und Windpumpe auf: 
ftellen und noch verichiedene an: 
dere Arbeiten im Werthe von... 

Freiwillige Arbeit: 42 Acres Ha: 
fer eingejäet, werth 


Summa * 207.75 

Die innere Verwaltung der Anftal ftellt 
fih wie folgt: Einahmen für 

1891. - i 
Geernteten Hafer, 413 Bujhel....$ 16.60 
Gartengemütie 7.87 
Aepfelbutter 12.00 
Käſe 3.80 
Butter und Eier 63.50 
Andere Einfünfte 9.15 
Ein Bullfalb 2.00 

1892. 
Für ein Schaf und zwei Lämmer. 


30 Buihel Mais.......... 





8.00 
5.00 
9.00 


“ 





Summe der Einnabmen.$ 146.92 
Die Ausgaben der innern Verwaltung 
‚für Lebensbedürfniſſe, Kleider, Hausrath 
u. ſ. to. beliefen ſich auf $:69.39. 
Johann Regehr, Schatmeiiter, 
J. A. Flaming, Schriftführer. 





— Vier Wochen umfonft. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 

— 63 ilt auffallend, daß in Alien 
und Afrika, wo das Gras nicht gedeiht, 
Blumen aufs herrlichite blühen. 





| 





Idaho. 

Caldwell, 29. Mai. Weil ich öf— 
ters in der „Rundſchau“ von großem 
Sturm und Regen im Oſten leſe, ſo 
will ich auch ein wenig über das Wetter 
hier in Idaho berichten. Es ſind ſchon 
mehr als fünf Jahre, daß ich hier in 
Idaho bin, ich Habe aber noch feinen 
Sturm, Hagel oder Negen erlebt, der 
jemals Schaden angerichtet hätte. Das 
Clima ift jo gut al3 man es wünjchen 
fann, und die Gegend jehr Ihön. Wir 
haben dieſes Frühjahr hier auch viel 
Negen gehabt, mehr al3 gewöhnlich, 
aber nicht zu viel. Es war aud kalt 
und unangenehm, aber jeßt iſt es ſchön 
warm und Alles gedeiht, Gras und 
Fuucht jehen jehr qut aus, desgleichen 
daß Obſt. est wird wieder bewäſſert. 
Wenn es auch im Frühjahr ſtark reg— 
net, jo muß man doch im Sommer be— 
wällern. Sch war voriges Jahr eine 
Zeitlang in Oregon und hielt mich in 
Bortland drei Monate auf. Auch war 
ic in Independence, in der Gegend wo 
die Beffer » Familie wohnt, die Früher 
hier in Idaho gewohnt Haben, und zu— 
vor in Nebrasfa. Sie wohnen in Ore 
gon in einer ſchönen Gegend, die mir 
jehr gut gefällt, aber fie haben viel Re— 
genwetter im Frühjahr, was unange- 
nehm it, wenn alle Arbeit außer dem 
Haufe ift. Es iſt ſchön wenn man fein Ei— 
genthum hat; aber für einen Taglöhner 
iſt es fchlecht, weil nur die halbe Zeit 
gearbeitet werdet kann, des Regens hal- 
ber, und dann find dort mehr Leute als 
Arbeit und der Lohn niedrig. Ich habe 
einige junge Männer gejehen, welche 
auch Früher in Nebraska gewohnt haben, 
die hauen Holz für $1.10 die Cord, 
dafür müſſen fie auch den Baum fällen. 
Sie konnten nur zwei Cord per Tag 
machen. Es giebt zwar hier in Idaho 
auch nicht das ganze Jahr Arbeit, aber 
wenn e3 Arbeit giebt, dann ift der Lohn 
gut: für Gordholz hauen $2.50 bis 
83.00 per Cord; $25.00 bis 835.00 auf 
der Farm; 82.00 bis 83.50 Taglohn. 
Sch bin zur Zeit Sections-Vormann auf 
der Union Bacific-Bahn und befomme 
865.00 per Monat und bezahle 827.50 
den Monat für Koft und Wohnung. 


— 


D. F. Mockelburger. 





Canada. 


Manitoba. 

Neuenburg, 20. Mai. Heute 
hatten wir einen kleinen Schneefall, der 
dem Säen wieder einen halben Tag 
Einhalt gebot. Einige hier in Neuen— 
burg ſind wohl ziemlich fertig mit dem 
Einſäen. Im Uebrigen hatten wir ein 
günſtiges, ziemlich feuchtes Frühjahr. 
Möge Gott eine gute Ernte geben, die 
wir nach unſerer Anſicht nöthig haben. 
Es bleibt bei uns in irdiſcher ſowohl 
als geiſtlicher Hinſicht viel zu wünſchen 
übrig. — Wir haben an Jacob Marten in 
Nußland eine Karte zur Fahrt nad) 
Amerika geihict, jedoch noch feine Nach» 
richt von ihm erhalten. EM. 


Gretna, 29. Mai. Wir hatten kürze 
lih Gäfte aus Süd-Dakota, nämlich 
Andres Müller und feine Frau. Sie 
famen den 12. Mai hier in Gretna an, 
und braten den alten Wittwer Franz 
Wallman mit, der im Winter von Ma— 
nitoba dorthin auf Beſuch fuhr, und 
dortjelbft vom Schlage gerührt wurde. 
Andres Müllers hatten ihn acht Wochen 
bei ſich gehabt und gepflegt, und nun 
braten fie ihn zurüd nah Manitoba, 
zu feinen Kindern Andres Wallmans. 
Er ift ganz hilflos und fann nicht ein— 
mal allein eſſen, auch nicht ſitzen, da 
ihm eine Seite vollftändig gelähmt ift. 

Die Freunde haben jich zwölf Tage 
hier aufgehalten, und find in mehreren 
Dörfern geweien. Nach ihrem Aus— 
ſpruch bat es ihnen hier gut gefallen, 
bejonders das Land. 

Am 24. Mai fuhren fie nad Haufe. 
Uns iſt es jehr lieb geweien, die Freunde 
in unjerer Mitte zu jehen. 

Johann Müller. 


— Ein in Manitoba thätiger „in= 
dianifcher Medicinmann‘’ erhebt in ei- 
ner Zeitungsanzeige, in welcher er fich 
der leidenden Menfchheit als Netter 
anempfiehlt, nachitehende Warnung: 
„Das Rauchen von Gigaretten follte nicht 
erlaubt fein, denn es zeritört die Con— 
ftitution des menschlichen Körpers; hier— 
mit meine ich insbejondere aud Die 
jungen Mennoniten.” Man muß an- 
nehmen, daß fich die mennonitifche Ju— 
gend in Manitoba in diefer Beziehung 
arg verjündigt, ſonſt würde fich der 
Mann wohl nicht veranlaßt jehen an 
folder Stelle zu mahnen. Daß er das 
thut iſt übrigens gut. Das ſchädliche 
Gigarettenrauchen fann jungen Leuten 
nicht ernftlich genug abgerathen wer— 
den. Es iſt langlamer Selbitmord. 
Verdienter Weile haben fih die Ci— 
garetten den Beinamen „Sargnägel“ 
erworben. Daraus dürfen die jungen 
Leute aber ja nicht den Schluß ziehen, 
daß das Rauchen von Gigarren und 
Pfeifen rathiamer iſt. Es ift der Ge- 
fundheit ebenfo ſchädlich, und zwar 
nicht nur der Jugend, jondern aud) er= 
wachlenen Männern, darin ind Fic) 
alle wiſſenſchaftlich gebildeten Werzte 
einig. 

Saskatchewan. 
Roſthern, 25. Mai. Es ſind nun 
ſchon über fünf Wochen her, daß wir 
uns von unſern Freunden und Bekann— 
ten in Manitoba verabſchiedeten, um 
nach dieſer Gegend zu ziehen, wo uns 
freie Heimſtätten angeboten worden 
find. Nun hat fich bereits Jeder fein Land 
ausgewählt und ein wenig bebaut, aud) 
ein Dörfchen wird angelegt, welches 
meiner Anficht nach eine gute dee ift. 
Das Land jcheint hier jehr gut zu fein. 
Gebe Gott, dal es fo it. Die Witte- 
rung war anfangs unferes Hierfeins 
etwas falt, gegenwärtig iſt es ziemlich 
ſchön, aber bis jest regenlos. Ich habe 
hier gebauten Weizen gejehen, welcher 
jehr qut ift; man fann jagen beijer als 
in Manitoba, doch it es da noch nicht 
beitimmt, daß es hier immer ſolchen 
giebt. Ich habe mich entichloffen in 
Nofthern zu bleiben, welches bis jeßt 
aber nur aus mir allein befteht. 

Von meinem Freunde B. Hilde— 
brand, Neuendorf, Rußl., babe ich 
fürzlich einen Brief erhalten, welchen 
ich gleich beantwortet habe. Meinen 
Eltern und Geſchwiſter thue ich Hiermit 
zu wiſſen, daß ich ſchon lange fein 
Schreiben von ihnen erhalten habe. 
Ich ſchickte vor drei Monaten einen 
Brief, welcher elf Bogen enthielt, an 
fie. Auch an Bruder Cornelius habe ic) 
vor längerer Zeit einen Brief geichidt, 
nachher aber auch von ihm einen erhal- 
ten. Lange, lange hoffe ich auch von 
meinem Nahbar J. Banman einen 
Brief zu erhalten, aber bis jeßt verge- 
bens. Wir ſammt unjeren vier Kin— 
dern, Katharina, Cornelius, Maria 
und Anna, erfreuen uns der beiten 
Gejundheit, und überhaupt ift der Ge— 
fundheitszuftand in unferer Gegend 
ziemlich befriedigend. %. Andres mußte 
eine Zeitlang das Bett hüten, wahr 
iheinlih war er jehr erfältet. Auch 
find wir jehon ans Sterben erinnert 
worden, indem bei Heinrich Bergens 


Dud Late (Noithern), 29. Mai. 
Bald, nachdem die neuen Anfiedler hier 
anfamen, am 24. April, entwidelte fich 
rege Thätigfeit. Wir älteren Anfiedler 
pflügten, die neuen juchten Land, und 
fingen an Häufer zu bauen. Eingeadert 
wird nur wenig, einestheil des ſpäten 
Anfangs halber und anderntheils weil eg 
zu troden ift. Es find noch feine Früh— 
jahrsregen gefommen, und in Folge 
der vielen Nachtfröfte und rauhen Winde 
it die Erde troden. Weil kein Thau= 
wetter eintrat, ging der Schnee nur 
langjam weg, befonders in den Büſchen 
hielt er ich lange gegen die Sonnen= 
ftrahlen. Der Winter war lang und 
ſtreng, jedoch ziemlich ruhig. Den 27. 
Mai wurde e3 fehr warm und Nachts 
fam ein Eleiner Negen, den 28. kam 
mehr, und über Nacht zum 29, fchneite 
es, auch heute ſchneit es wieder und ſo— 
mit ift Hoffnung auf eine Kleine Ernte. 
Es iſt hier noch viel Negierungsland 
zu haben. Gilenbahnland koſtet 82.50 
bis 83.00, und 83.50 hier bei der Sta— 
tion Rojthern, was mir jedoch zu theuer 
ericheint Für dieſes noch wüſt liegende 
Yand. 

Es giebt viel Arbeit auf der Anfied- 
lung. Geſtern beriethen wir über die 
Schul-Angelegenheiten, und entichieden 
uns für Gemeindejchulen. Es fommen 
noch mehrere Punkte zur Berathung. 
Möchte doch Alles in Liebe, Eintracht 
und Brüderlichkeit gefchehen, wie 
Jich zu unſerm Beten geziemet! 

Johann Andres war eine Zeitlang 
jehr frank, ift jeßt aber wieder gefund. 
H. Bergens haben ein zwei Jahre altes 
Kind begraben. 

Dem Jacob Günter entliefen vier 
durch einen heranbraufenden Zug ſcheu 
gewordene Pferde. Er bot eine Beloh— 
nung für deren Einbringung, hat je= 
doch nur drei erhalten, das vierte, mit 
einem langen Strid am Fuße, ift wahr 
Iheinlich irgendwo im Walde feit ge= 
worden. 

Bezüglich) des Auffages „Wer zulegt 
lacht, lacht am beiten,“ ftimme ich ganz 
mit B. Töws überein. Denn ich habe 
das gerade fo gefunden, als er in der 
Zeit feines Beſuches. Doch nicht ganz 
ftimme ich mit Peter und Abraham 
Klafjen, denn ich fand, daß es für 
Arme in Amerika entjchieden befjer ift, 
wenn fie arbeiten wollen, und Bemittel- 
ten, denen Canadas Glima nicht zufagt, 
wären die Staaten Oregon oder Texas 
zu empfehlen. 

Abraham Hd. Frieſen. 


es 





Europa. 
Süd-Rußland. 

— Miſſionar H. R. Voth, der ſich 
gegenwärtig mit ſeinem Vater auf einer 
Beſuchsreiſe in Süd-Rußland befindet, 
ſchreibt an den „Chriſtl. Bundesbote“ 
aus Sagradofka unterm 5. Mai: 

„Auf dem Wege nach Ohrloff zum 
Aelteſten A. Görz, wohin uns Br. Un— 
ruh von Muntau brachte, beſuchten wir 
auch die Mennonitiſche Taubſtummen— 
anſtalt in Tiege. — Dieſelbe wurde vor 
mehreren Jahren gegründet. Das ge— 
genwärtige, ſehr ſtattliche Gebäude 
wurde im Jahre 1888 errichtet. Es 





vor Kurzem ein Kind von etwa zwei 
Jahren ftarb. 

Bitte noch meinen Freund Wilhelm 
Peters, welder von Manitoba nad) 
Dregon gezogen ift, dab er an mid 
jchreibt, wie auch fein Bruder Jsbrand 
Peters. Auch ich gedenfe noch einmal 
Dregon zu jehen, wenn es Gottes Wille 
ift, daher bin ich auch jehr neugierig 
etwas von dort zu vernehmen. 


nitoba, ſchickte ich vor Kurzem einen 
Brief, worauf ih von Bernhard Löwen 
eine Antwort erhielt. Alle Freunde 
fowohl in Amerifa wie aud in Ruß— 
land herzlich grüßend, 

Gerhard Ens (Roithern), 





Regina, Sastathewan, Canada. 


* | 
An Iſaac Wall, Blumenfeld, Ma— 


wird, wenn einmal alles fertig, wohl 
—*— Rubel koſten. Leider waren die 
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Gaſthaus war hier nicht, überhaupt ift 
fol ein „Lurus“ an manden Orten, 
wo man ihn nad) amerifanifchen Begrif- 
fen erwarten follte, nicht vorhanden. — 
Unfern Wunſch, das ruſſiſche National- 
gericht Borfcht, zu befommen, mußten 
wir alfo aufgeben. Dafür ließen wir 
ung einen Teller echt ruffifch zubereiteter 
fauerer, gejalzener und ' gepfefferter 
Gurken geben. Später dann nod) eine 
Taſſe Thee. 

Betten waren keine vorhanden, wohl 
aber zwei breite Bänfe. Auf der einen 
ſchlief meine Tante (die aud) mitreifte), 
auf der andern, die zum Glüd von beina= 
he doppelter Länge war, mein Bater und 
ih, er mit dem Kopf nad) dem einen, 
ich nad) dem andern Ende der Bank 
bin. Da aber die Bank nur von „bei= 
nahe“ doppelter Länge war, fo mußten 
die vier Beine denn ſchon nebeneinan- 
der Raum finden. Einige Betten und 
Pelze, die wir zum Glüd mitgenommen, 
famen uns jehr zu ftatten. Die zwei 
Familien, die mit uns reiften, jchliefen 
draußen in ihren Wägen. 

Am nächſten Tage kreuzten wir den 
Dnejpr. Die Fuhrwerfe wurden auf 
ein Ylahboot gefahren, welches dann 
bon einem Kleinen Dampfer über den 
Fluß gezogen wurde. Nehnlich mußten 
wir jpäter auch noch einen andern Fluß 
freuzen. Die zweite Naht mußten wir 
bei einer alten Judenfamilie (in einem 
Rufjendorfe) übernachten. E3 war eine 
fleine Hütte. In dem einen Zimmer 
fonnte uns nur eine Bank zur Verfü 
gung geftellt werden. Die räumten wir 
natürlich meiner Tante ein. Auf dem 
gemauerten Ofen jchlief die alte Juden- 
Großmutter, im Bett ihre zwei Töchter, 
in einem kleinen Bett noch ein Kleines 
Töchterlein, mein Vater und ich auf 


Ofterferien noch nicht vorbei und die Kin— 
der nicht alle daheim. Der Vorfteher 
der Anſtalt, ein Herr Janz und einer 
der Lehrer waren aber fo freundlich, 
die anmwejenden Kinder, etwa 15, zu— 
fammen zu bringen und uns eine Un— 
terrichtsprobe jehen zu laffen. Diejelbe 
war fehr intereffant und bewies mir 
fehr bald, daß die Arbeit an und mit 
dieſen Kindern fehr viel Geduld und 
Selbftverleugnung erfordert. Aber das 
Bewußtfein, diefe Unglüdlichen gewiſ— 
fermaßen dem Leben wiedergegeben zu 
haben, indem man fie in den Stand 
fegt mit ihren Mitmenſchen verkehren 
zu können, ift doch auch ein ſchöner 
Lohn für die ſchwere Arbeit. 

Es befinden fich gegenwärtig zwi— 
ſchen 20 und 30 Kinder in der Anftalt. 
Diefelben find alle taubftumm. Die 
Zaubheit kann nicht befeitigt werden. 
Der Mangel der Sprache aber ift bei 
vielen nur eine Folge der Taubheit und 
folhe werden in dieſer Anftalt im 
Sprechen unterrichtet. Das Kind Sieht 
dem Lehrer die Worte am Munde ab 
und wird dann im Nachiprechen derjel- 
ben unterrichtet. Es war merkwürdig 
wie die Kinder Fragen des Lehrers, die 
fie ihm von den Lippen ablejen, jo 
prompt beantworten. Wenn ein Kind 
antwortete, jo hingen die Augen der 
anderen glei an deſſen Lippen, und 
antwortete es falſch, jo gingen gleich 
die Hände in die Höhe, weil Jeder den 
„geiehenen“ Fehler corrigiren wollte. 
Der Herr ſegne dieſes wichtige Inititut 
und erwede und erhalte demjelben viele 
Gönner und Freunde. Dasjelbe macht 
unjerm Volk alle Ehre. Sollte der Eine 
oder der Andere fich veranlußt ſehen für 
dieſes Werk hie und da ein „Brod“ 
übers Waſſer fahren zu lafjen, Jo mag 
er verfichert fein, dah die Gabe gut an= | dem Fußboben. Der Hausherr, ein alter, 
gewandt ift. Der freundliche Vorfteher | ehrwürdiger Mann, jchlief draußen in 
der Anftalt zeigte uns dann noch die |einem Fleinem VBorzimmer. 
verjchiedenen Räume derjelben. Ue- Am dritten Tage famen wir hier in 
berall bemerkte man Ordnung und der Mennonitencolonie bei Sagradoffa 
Neinlichkeit. Jedes Kind ſchläft in eis Jan.“ 
nem bejondern Bett, eine vorzügliche 
Einrihtung, die ic mir aus jehr wich— 
tigen Gründen ſchon längjt für unjere 
Indianer-Koſtſchulen gewünjcht habe. 

Sn Ohrloff und Altonau befuchte ich 
aud den alten Vater und die Gejchwi- 
fter von Br. B. Warfentin in Newton, | fehlte, andie Huterifche Brüdergemeinde 
Kanſas. Der alte Vater Warfentin hat in Süd-Dakota mit der Bitte um 
foeben ein ſchweres Krankenlager durch | Hilfe gewandt und dieje ijt ihnen bei- 
gemacht und mar noch recht jchwadh. |gejtanden, jo daß die Leute zur Zeit 
Da er jelbit einmal in Amerika gewejen | vielleicht fchon in Dakota weilen. Sie 
und namentlih in Kanſas und Sume |find Yamilienväter und gedenken, ſo— 
merfield (SU) viele Bekannte hat, jo 
mußte er viel zu fragen. Mich interef= | Frauen und Kinder nachkommen zu laf- 
firten dagegen feine Mittheilungen über |jen. Dieſe Leute gehören einer heute 
biefige Verhältniffe und namentlich auch | unter dem Namen „Habaner“ befanne 
über eine Reife, die er vor vielen Jahz ten ehemahligen Taufgelinnten = Ge- 
ren als Delegat mit nod) zwei Andern | meine in Ungarn an, die Ende vorigen 
nah dem fernen Amurgebiet gemacht | Jahrhunderts zwangsweiſe der Fatholi= 
hat. Welch eine interefiante „Reiſecor- ſchen Kirche einverleibt worden war. 
reſpondenz“ könnte der alte Bruder lie- | Nur wenigen von ihnen gelang es da= 
fern, wenn er einmal die Erlebnifle je- mals, ihren Drängern zu entrinnen und 
ner langen bejchwerlichen Reife durch nach der Wallachei und von dort nad) 








— Fünf Männer aus der ehemaligen 
Taufgefinnten » Gemeinde zu Sabatijc) 
in Ungarn find anfangs Mai d. J. in 
New York angelangt und haben ich, da 
es ihnen an Mitteln zur Weiterreife 





bald es ihnen ihre Mittel erlauben, | 





Kanſas ungefähr auf dem gleichen 
Grade liegt. Nun ſteht man aber im 
Allgemeinen unter dem Eindrud, daß 
das meftlihe Kanſas zu allgemeinen 
Ernten nicht ficher ift. Um mid nun 
dur) eigene Anſchauung zu überzeugen 
in was für Berhältniffen die Leute 
dort feben, von welcher Beihaffenheit 
das Lind dort ift u. f. w., machte ich 
mid nun kürzlich einmal auf den Weg 
und reifte bis Offerle, dem nächſten 
Städtchen mweftli von Kinsley an der 
AUT. & S. Fee R. R. Bon dort aus 
fuhr ich in Begleitung von Herrn N. 
H. Dtt und deifen Bruder ins Land, 
zu beiden Seiten der Eifenbahn. Der 
erſte Eindrud, den ich dort befam war 
der, daß die Gegend dod) viel öder aus— 
fah, als hier, wo wir wohnen. Doc 
bei näherer Umſchau und Erkundigun— 
gen ftellte eS fich heraus, daß die Leute 
dort doch lange nicht in fo ſchlechten 
Verhältniffen leben, wie man im Allge- 
meinen annimmt. 

Die Farmer, bei denen wir vorſpra— 
chen, Hatten von 100 bis 200 Acres 
Weizen und Roggen gefäet und fiand 
derjelbe ohne Ausnahme gut. Der 
Viehitand ift vortrefflih. Man hat von 
30 bis 100 Stüd Nindvieh und zieht 
genug gute extra ſchwere Pferde, um 
noch alle Jahre welche für den Markt 
übrig zu haben. Futter wird meiner 
Anfiht nach viel übrig bleiben. Wir 
trafen viele Stroh-, Hirſe- und Zuder- 
rohrhaufen, die wohl lange nicht alle 
diefen Winter verbraucht werden. 

Obſtbäume find im Allgemeinen nicht 
viele vorhanden, aber daß fie qut ge= 
deihen fieht man in Dfferle bei dem 
gaftfreien und zudorfommenden Kauf— 
mann Herrn Offerle. Derjelbe hat ei— 
nen guten Apfelgarten, der jchon trägt. 
Außerdem noch einen mit deutjchen 
| Zwetichen, italienifchen Pflaumen, von 
| den beiten Kirſchen, Pfirfichen, Apriko— 
fen, Concord und andere Weintrauben 
amerifanifcher Sorten. Auch eine aus— 
ländifche Sorte, die fogenannte Barifer 
Tafeltraube, deutiche Stachelbeeren, 
und Johannesbeeren u. |. w. Alle die 
genannten Objtbäume und Beeren- 
fträucher haben ſchon gut getragen. 
Don Waldbäumen gedeihen wohl die 
Black Locuft am beiten; denn ich jah 
viele Schößlinge von legtem Jahr von 
fünf Fuß und darüber. ch traf Tim- 
berclaims, auf denen von 10 bis 15,000 
diefer Bäume gepflanzt find; und es 
fehlten nur jehr wenige; die nicht ge- 
wachſen waren. 

Die Farmer, die wir trafen, waren 
| alle, außer einer Familie, Deutiche; die— 
ſelben waren fait ohne Ausnahme ohne 
| Mittel dorthin gekommen; eignen jet 
von 320 bis 640 Ucres Land und haben 
| alle gute Gebäude. (Wir trafen 5. B. bei 
leinem namens Weit eine Scheune, 42 
| bei 72 Fuß, mit Schindeln gededt, ſchön 
| geftrichen; ähnliche noch mehrere.) Was 
das ſchönſte dabei iſt, die Leute haben 
ſehr wenige, und viele gar keine Schul— 
den. Es waren kürzlich ſechs Familien, 














einen großen Theil des europäiſchen 
Rußland und Sibirien beſchriebe. Die 
Mennoniten planten damals eine Um— 
fiedlung nach dem Amurgebiet, die je= 
doc nicht ausgeführt wurde. Aber ge= 
rade jetzt ſpricht man wieder jtarf da= 
bon. 

Am Sonntag hatten wir Vormittags 
in Obrloff Miflionsgottesdienft, mo zu— 
erſt Aelteſter Görz und nachher ich pre= 
digte. Zu Mittag waren mein Vater 
und ich bei dem Vater des Miſſionars 
Faſt auf Java zu Gaft. Nachmittags 
war in der Kirche des naheliegenden 
Lichtenau Miffionsgottesdienft, mo 
zuerjt Veltefter Tsws und dann ich pre= 
digte. Es ift dDiejes die größte Menno- 
niten=Kirche an der Molotjchna. Zur 
Naht waren wir bei den Eltern des 
Miflionar N. Wiebe auf Sumatra, 
Abraham Wiebes. — Ber Miflionar 
Nidels Eltern in Gnadenfeld waren wir 
ſchon früher geweien, und fo war uns die 





Freude geworden, die Eltern der drei 
von hier ausgefandten Miffionare fen= | 
nen zu lernen. 

Am 25. April fuhren wir mit zwei | 
Familien, die nah Sagradoffa zum 
Beſuch Fuhren mit hierher. Die Reife | 
ging durch deutiche und ruſſiſche An— 
fiedlungen. Die Ruſſendörfer find in 
der Regel jehr groß, mit vielen Straßen | 
und Taufenden von Häufern. Am er: | 
ften Tage hatten wir Wegen. 
mußten bei einem ruffiichen Holzhof, wo 
nur einige Häufer fich befanden, über- 
nadten. 
Bauer räumte uns die beſte Stube jei- 
nes nicht fehr großen Haufes ein. An 
den Wänden befand fich eine große An— 


Anzahl 


Rußland zu fliehen, von wo fie im 
Jahre 1874 nad) Süd-Dakota auswan= 
derten, woſelbſt fie die fjogenannte 
„huteriſche Gefellichaft“ bilden. Die zu 
Katholiten gemachten Taufgelinnten in 
Ungarn wohnen noch in den alten 
„Bruderhöfen“ in einer Art Güterge- 
meinfchaft, find aber gänzlich verarmt. 
Es iſt Ausfiht vorhanden, daß die 
vor hundert Jahren dur Katholische 
Graufamfeit veriprengte Gemeine nun 
hier im Lande der Freiheit zufammen- 
geführt wird. 








Das wejitliche Teras oder 
Kanjas ? 

Schon jeit längerer Zeit werden der 
„Rundichau” ab und zu Artikel und 
Neifeberichte zugefandt, in denen Auf: 
ſchluß gegeben wird über Glima, Bo- 
denbeichaffenheit, Producte, und befon= 
dere Vortheile im weitlihen Teras und 
nad einem kürzlich im „Weltboten“ 


welchem es ausdrücdlich hieß, das eine 
Familien in Nebrasfa nad) 
Texas ihre Blicke richteten, und um 
Aufſchluß über Teras baten, ſcheint e3 
fait, als ob dieſe Berichte auch ausge— 
richtet hätten, was fie bezwedten. 

Mit großem Intereſſe Habe ich im— 


Wir | mer die verfchiedenen Bewegungen meis | weitlichen Iheil des 


ner Glaubensgenoſſen beobachtet. Als 
nun die Rede von Abilene, Teras, war, 


ſah nad, auf welchem Yängengrade es 
liegt; es ftellte fich nun heraus, daß es 
ungefähr der O9 Grad weitlicher Länge 


die früher von dort weggezogen, wieder 
zurücdgefommen, und zwar welche von 
ihnen von Oregon und andere bon 
Illinois. E3 find dort noch große Stre= 
den Landes zu kaufen für $2.00 bis 
87.00 per Ucre auf lange Zeit. Ach 
fann nicht einfehen, warum unſere 
Landsleute und Glaubensbrüder noch 
fo viel weiter jüdlich gehen wollen, 
wenn fie auf demfelben Längengrad in 
Kanſas gutes Land unter guten Bedin- 
gungen kaufen fünnen; und wenn es 
in unferem Staate mitunter ſchon et- 
was troden wird, was ja Niemand be= 
ftreiten fann, jo muß es weiter ſüdlich 
auf dem gleichen Yängengrad immer noch 
trodener jein. Wenn man den Leuten 
nun weiß machen will, daß die Winde 
vom Meeresbufen von Merico Feuchtig- 
feit und Kühlung bis nad Abilene, 
Teras, tragen follen, jo muß folches 
erjt bewielen werden, denn denkbar ift 
es nicht. Außer anderen VBortheilen, die 
unfere nördlichen Staaten haben über 





erſchienenen Artitel zu schließen, in/den Staat Teras im Allgemeinen, und 


beionders iiber die Umgegend von Abi- 
lene, iſt: man findet faſt überall gutes 
kaltes Trinkwaſſer in den Brunnen, 
während es in Teras warın ift, wenn 
man es aus dem Brunnen zieht. 
Schließlich möchte ih noch allen 
| Landsleuten rathen: che ihr nach dem 
Staates 
geht, bejeht euch Kanſas. Darin ſtimm— 
ten alle Anfiedler, die ich auf ihr Ge— 


> 
Texas 
| 
J 





Ein freundlicher ruſſiſcher nahm ich die Landkarte zur Hand und wiſſen und Ehrenwort befragte, über- 


ein, daß fie noch nie Noth gelitten hät- 
ten, wenn fie auch mitunter nur kleine 
| Ernten gehabt. Wenn irgend Jemand 


zahl biblischer Bilder und in der Ede iſt. Nun ſah ich, auf welchen Theil bon mehr Auskunft über oben erwähnte 


einige Heiligenbilder vor denen in einer 


Kanſas diefes fommen würde und fand 


* * — * — - * 
Ampel ein kleines Licht brannte, un de die Stadt Kinsley im mejtlichen 


1} 


Gegend wünscht, jo wende er ſich an 
| U. Quiring, Newton, Kanfas. 




















Schufter Martin. 


(Eine Erzählung von Leo Tolftoi ) 


(Fortfegung.). 

Früh vor Sonnenaufgang fteht Mar- 
tin auf, hält fein Morgengebet, heizt 
den Ofen, fest Kohlſuppe und Grüße 
aufs Feuer, bringt die Theemaſchine in 
Ordnung, bindet fi) eine Schürze vor 
und fegt fi) unters Fenſter an die Ar- 
beit. So fißt er da und arbeitet und 
muß dabei ftet3 an fein geftriges Erleb⸗ 
niß denken. Träumte ihm’nur von der 
Stimme, oder hat er fie wirklich gehört ? 
„Run,“ denkt er, „das ift jebt doch vor— 
bei.“ 
Während Martin fo beim Fenfter 
figt, [haut er mehr hinaus, als daß er 
arbeitet; wenn Jemand in unbefannten 
Stiefeln vorübergeht, fo beugt er fich 
vor und fieht auf die Straße, um nicht 
nur die Füße, fondern auch das Geficht 
zu erbliden. Der Hausfnecht in neuen 
Yilzftiefeln ging vorüber, ihm folgte 
der Wafjerträger, darauf zeigte ſich in 
der Fenſterhöhe ein alter Invalide in al— 
ten, geflidten Filzitiefeln, mit einer 
Schaufel in den Händen. An den Filz- 
ftiefeln erfannte ihn Martin. Man 
nannte ihn den alten Gorporal; er aß 
bei dem benachbarten Kaufmann das 
Gnadenbrod. Seine tägliche Pflicht be= 
ſtand darin, dem Hausfnecht an die 
Hand zu gehen. Er begann Martin’s 
Fenſter gegenüber den Schnee wegzu— 
fegen. Diejer ſchaute einen Augenblid 
auf ihn Hin und ging wieder an die Ar— 
beit. 

„Da haben wir’s! Ich bin auf meine 
alten Tage noch) ganz albern geworden, * 
—ſo lachte er über ſich ſelbſt. „Der Cor: 
poral jchaufelt Schnee, und ich denke, 
Ehriltus fommt zu mir.” Nachdem er 
aber zehn Stiche gemacht zieht’3 ihn 
wieder zum Fenſter. Mas fieht er? 
Der Corporal hat feine Schaufel an die 
Wand gelehnt — wärmt er fi) oder 
Ihöpft er Athem ?— 

„Ein alter, gebrechlicher Mann — 
augenscheinlich Hat er nicht die Kraft, 
den Schnee zu ſchaufeln,“ denkt Martin. 
„sch ſollte ihm doc Thee zu trinken ge— 
ben, das Waſſer kocht gerade.“ 

Er ſteckt die Pfrieme ein, fteht auf, 
feßt die Theemaſchine auf den Tiſch, 
gießt Thee auf und klopft an die Fen- 
fterfcheibe. Der Corporal dreht fih um 
und nähert fih dem Fenfter. Martin 
winkt ihn zu fi) heran und geht, um 
ihm die Thür zu öffnen. 

„Komm’ herein, damit du etwas 
Warmes kriegt — hörst du?“ jagt er. 
„Du frierſt wohl fehr, wie ?” 

„Bott erbarm’ fih! Ja — die Kno— 
chen ſchmerzen!“ ermiderte der Alte. 
Er trat ein, jtampfte den Schnee von 
den Füßen und reinigte fie, um auf der 
Diele feine Spuren zurücdzulafien. Er 
jteht etwas unficher auf den Beinen. 

„Mühe dich nicht ab mit dem Abwi- 
ſchen. Ich mach's Schon — das ift meine 
Sade; tritt nur ein, feße dich,“ jagte 
Martin, „da — trink eine Tafje Thee.“ 

Martin goß zwei Taſſen voll und 
rüdte eine dem Gafte hin, goß den In— 
halt der jeinigen in die Untertaffe und 
fing an zu blafen. Der Corporal trant 
feine Tafje aus, fehrte fie um, legte das 
angebiljene Stüd Zuder darauf und 
dankte. Man merkte es ihm übrigens 
an, daß er gern noch mehr getrunfen 
hätte. 

„Nimm noch etwas zu dir,“ jagt 
Martin, und gießt fih und dem Gaſte 
eine neue Taſſe ein. Martin trinkt jei- 
nen Thee und fieht dabei immer auf 
die Straße. 

„Warteſt du auf Jemanden ?” fragt 
der Galt. 

„Sb ich Jemanden erwarte? Ach 
ſchäme mich fait, es zu jagen, wen ich 
erwarte. Und doch kann ich nicht ans 
ders — ein Wort ift mir auf die Seele 
gefallen. . . . War's eine Ericheinung 

— ich weiß nicht recht! Siehſt du, Bru— 
der, ich leſe geſtern im Evangelium vom 
Herrn Ghriftus, wie Er gelitten, als Er 
auf der Erde wandelte. Du haft doc) 
davon gehört, was ?“ 

„Ich habe allerdings davon gehört,“ 
antwortete der Wlte, „doch habe ich 
nichts gelernt und kann nicht leſen.“ 

„Nun ſiehſt du, ich Habe eben das ge= 
leſen, wie Er auf Erden wandelte; ich 
lefe, wie Er zum Bharifäer fommt, weißt 
du — deraber erweiſt Ihm feinen ehren— 
vollen Empfang. Und als ich geftern 
das jo leje, da muß ich denfen, wie der 
Herr Chriſtus jo gar nicht die gebüh- 
rende Ehre empfing. Wenn ih 3. B. 
oder ein anderer in den ähnlichen Fall 
gefommen wäre, wir hätten, denfe ich, 
nicht gewußt, was wir ihm zum Em: 
pfang alles erweifen follten ?_ Aber der 





Pharfäer hat alles unterlafien. Darü- 
ber dachte ich nach und ſchlummerte en. 
Und wie ich fo ſchlummere, da hörte ich 
Jemanden mich beim Namen rufen; ich 
erhebe mich — es ift eine Stimme; mir 
ift, als flüftert Jemand: „Warte nur, 
ich fomme morgen!“ Das höre ich zehn 
Mal. Und nun, glaubft du mir's? 
das fommt mir nicht aus dem Kopfe — 
ich muß mich jelbft ſchelten — aber nun 
muß ich feitvem immer auf Ihn warten 
—auf den Herrn.“ 

Der Corporal nidte mit dem Kopfe, 
fagte aber nichts, trank feine Taſſe leer 
und legte fie wieder umgekehrt hin, doch 
Martin stellte fie no einmal aufrecht 
und goß wieder ein. 

„Zrinfe noch eins zur Gefundheit. 
Ich glaube ſchon, als Er, unfer Herr, 
auf Erden wandelte, da hat Er feinen 
veradhtet und ging am liebften mit dem 
einfachen Bolte um — immer mit ſchlich⸗ 
ten Leuten; — Seine Jünger nahm Er 
ſich meiſtentheils aus unfereinem, lau— 
ter ſolche Arbeitsleute, wie wir armen 
Sünder es ſind. Wer ſich erhöhet, 
ſagt Er, der ſoll erniedriget werden, 
aber wer ſich erniedriget, der ſoll 
erhöhet werden. Ihr, ſo ſagt Er, nennt 
mich einen Herrn, und ich werde euch 
die Füße waſchen. Wer, ſagt Er, der 
Erſte ſein will, der ſoll Allen ein Diener 
ſein. Willig ſind die Armen, die De— 
müthigen, die Barmherzigen.“ 

Der Corporal vergaß ſeinen Thee; 
er war ein alter, leicht zu Thränen ge— 
rührter Mann. Er ſitzt da, hört zu, 
und die Thränen laufen ihm nur ſo 
über die Backen. 

„Nun trinke doch noch etwas,“ ſagt 
Martin. Doch der Gaſt dankt, ſchiebt 
die Taſſe zur Seite und ſteht auf. „Ich 
danke dir,“ ſagt er, „lieber Meiſter 
Martin, du haſt mich bewirthet, Leib 
und Seele haſt du mir geſättigt.“ 

„Ich bitte darum, beſuche mich ein 
ander Mal — nimm fürlieb,“ ſagt 
Martin. Der Alte geht. Martin gießt 
ſich den Reſt ein, trinkt ihn aus, räumt 
das Geſchirr fort und ſetzt ſich wieder 
unter dem Fenſter an die Arbeit, um 
das Hinterſtück eines Stiefels zu ſteppen. 
Als er ſo näht, muß er immer durchs 
Fenſter blicken, er erwartet Chriſtum, 
immer drehen ſich ſeine Gedanken um 
Ihn; Er kann Seine Thaten nicht mehr 
aus dem Kopfe loswerden. 

Zwei Soldaten gehen vorüber, einer 
in Gommißjtiefeln, der andere in feinen 
eigenen; darauf fommt der Wirth des 
Nahbarhaufes in gepußten Galoſchen; 
es folgt der Bäder mit einem Korbe — 
alle gehen vorbei. Da taucht noch ein 
Weib im Bereiche des Fenſters auf in 
wollenen Strümpfen und Holzſchuhen. 
Sie ift im Begriff an ihm vorüberzuei— 
len, da bleibt fie am Fenſterpfeiler ſte— 
hen. Martin fieht auf: Es ift ein frem— 
des Weib, dürftig gekleidet, mit einem 
Säugling; fie jtellt fih vor die Wand, 
mit dem Nüden gegen den Wind und 
fängt an, das Kind einzumwideln — und 
doch Hat fie faum etwas zum Einwideln 
— Ihre Kleidung ift ſommerlich und 
ärmlih. Durch das Fenfter hört Mar- 
tin, wie das Rind fchreit, und mie fie 
e3 zu beruhigen fucht. Aber es gelingt 
ihr nicht. Martin fteht auf, geht zur 
Thür, auf die Vortreppe und ruft: 
„Heda, Frau!“ 

Das Weib horht auf und fehrt fich 
um. 

„Was ftehft da in der Kälte mit dei- 
nem Sindlein? Komm herein in die 
Stube, in der Wärme wirft du es befier 
einwideln fünnen. So — hierher!” 

Verwundert fieht fie ihn an — ein 
alter Mann mit einer Schürze, die 
Brille auf der Nafe, ruft fie zu fi). 
Sie folgt ihm. Sie jteigen die kleine 
Treppe hinab, treten in das Zimmer. 
Der Alte Führt das Weib zum Bett: 
„So, hier fannft du dich jeßen, liebe 
Frau — näher zum Ofen — da fannft 
du dic) erwärmen und das Kind ftils 
len.” 

„Die Bruft giebt feine Milch mehr, 
ich Habe jeit Morgens nichts gegeſſen,“ 
ſagt das Weib, legt aber das Kind doch 
an die Bruft. Theilnehmend ſchüttelt 
Martin den Kopf, geht zum Tiſch, 
nimmt einen Napf, öffnet die Ofenthür 
gieht Kohlfuppe hinein, und nimmt 
auc den Topf mit Grüße heraus. Da 
fie aber noch nicht gar ift, gießt er nur 
die Suppe ein und Jeßt fie auf den 
Tiſch. 

Er langt nach dem Brod, nimmt 
das Handtuh vom Wandhaken und 
breitet es über den Tiſch. 

„See dich,“ ſagte er, „areif’ zu, 
liebe Frau, das Kind will ich fo lange 
verforgen; auch ich Habe Kinder gehabt 

- und verfiche mic) auf's Kinder: 
warten.“ 


Das Weib faltet die Hände, ſetzt ſich 
‘an den Tiſch und fängt an zu eſſen, 
Martin jet ſich auf’s Bett zum Säug- 
ling. Er ſchmatzt und ſchmatzt dem 
Kindchen mit den Lippen vor — doch es 
will ſchlecht gehen, daer keine Zähne 
hat. Das Kind ſchreit unaufhörlich. 
Nun fuchtelt Martin mit dem Finger 
hin und her und führt ihn gerade zum 
kleinen Mündchen und wieder zurück. 
Aber in den Mund giebt er ihn nicht, 
weil der Finger ganz ſchwarz von Schu= 
ſterpech ift. Da blidt das Kind auf den 
Finger und wird mäuschenftill — end— 
lich fängt es fogar an zu laden. Wie: 
freut fid Martin! Das Weib: aber ißt 
und erzählt wer fie ift, und wohin fie 
gehen wollte. 

„Ich bin,“ fagte fie, „ein Soldaten- 
weib, meinen Mann hat man vor acht 
Monaten weit fortgejagt von hier — 
feitdem weiß id) nich$ von ihm. Wäh- 
rend ich als Köchin im Dienfte war, 
wurde das Kind geboren. Nun hielt 
man mich nicht länger. Schon im drit- 
ten Monat ſchlage ich mich ohne Stelle 
dur. Alles, was ich hatte, habe ich 
verzehrt. ch wollte alls Amme dienen, 
aber man nimmt mich nicht, ich fei zu 
mager, jagt man. Ich war eben zu ei— 
ner SKaufmannsfrau gegangen, da 
wohnt ein mir befanntes altes Miütter- 
hen — man verjprach, mich zu nehmen. 
Ich dachte fofort und für immer. Aber 
fie befahl mir, erſt in der nächiten 
Woche zu fommen. Und fie wohnt fo 
weit. ch bin ganz herunter, auch das 
Kind, das Herzchen ift ganz elend. 
Gott jei Dank, daß die Wirthin noch 
Mitleid mit uns hat, um Chrifti willen 
beherbergt jie uns. Sonſt wüßte ich 
wirklich nicht, wie ich Durchs Leben kom— 
men könnte.” 

(Schluß folgt.) 


— — — 


— Wer einen jungen Baum beſchnei— 
det, iſt vorſichtig, daß er den Haupt- 
trieb an der Spitze nicht abjchneidet. 
er einen Freund ermahnt, follte vor- 
fichtig fein, daß er den Fehlenden nicht 
entmuthigt und ihm die Hoffnung auf 
Beilerung abjchneidet. Ermahne des— 
halb fo, daß du den Fehlenden auf: 
munterjt, in der Zukunft frömmer und 
weifer zu wandeln. 

— Der internationale Friedensaug- 
ſchuß, welcher fürzlich in Bern verfam= 
melt war, hat eine Gejhäftsordnung 
für das Friedensbureau in Bern ent- 
worfen, welche dem IV. Friedenscon= 
greß, der im Auguft dortfelbft ftattfin- 
det, zur Genehmigung vorgelegt wer— 
den ſoll. Diefes Reglement ordnet den 
Verkehr des Friedensbureaus mit den 
einzelnen Friedenspereinen, die Samm— 
lung don Documenten, Zeitſchriften 
und fonftigen Aeußerungen über die 
Friedensfrage. Das Bureau hat na= 
mentlich auch die Beſchlüſſe der Frie— 
denscongrejje auszuführen und die Ta= 
gesordnungen derjelben vorzubereiten. 
Durch die bis jeßt gezeichtteten Beiträge 
zu den Koften ijt das Bureau in den 
Stand geſetzt worden, eine Bibliothek 
anzulegen, wohl die erjte derart, welche 
aber trogdem einen ganz jtattlichen Um— 
fang zu erreichen verfpricht. 

















Das beſte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Ollederreien, Bzefbeulen, Gicht, Gesem 
fchuf, Kreuzweh und Büftenleiden, 


Nüdenfhmerzen, 


Berftauchungsm, Greifen Hals, Brübung 
Quetſchungen, Friſche Wunden 
und Bibatttwunden., 


Nenralgie, 


Bednichmerien, Arpfmeh, Vrandwunden 
Uufgefprungene Binde, Gelenk ⸗ 
(&meren 
ud alle Schmerzen, weile ein aͤußerliches Mike 
tet Semöthigen. 

Farmer und Vichzüchtes 
finden in dem St. Jakobs Del ein unüber» 
treffliches Heilmittel gegen bie Ge» 
brechen des Viedſtandes. 

Eine Flaſcht @r. Iatobs Del koftet 50 Er& 
Fislafben für 52.00). Iſt in jeder Apeo 
fezu baten. 
TUR CHARLES A. VOGILENR eo. Baltimore, MM , 
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Dier Wochen umfonft. 


Solden, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adrefje genau angeben. 

Unfere Leſer find freundlichjt gebeten 
uns die Namen und Adrefien ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
ſchicken ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umjonit. 


Eine Bitte, 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jehreiben, und auch an 
einer Seite des Papiers, welches To 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie= 
ben zu laffen, wodurch e3 uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeflerungen 
anzubringen. Dies jollten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einjendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 








Dom Büchermarft. 


— Zn dieiem Jahre 1892 find vierhuns 
dert Jahre jeit der Entdeckung Amerifas 
durd Columbus verflofjen, deshalb dürfte 
das im Verlage von J. Ko'ler in Phila— 
delphia erichienene Werfchen „Chriftoph Co— 
lumbus und die Entdefung Amerifas, ſei— 
nen Landsleuten, jung und alt, in der 
Neuen Welt erzählt von Dr. W. J. Mann‘ 
eine willtommene und zeitgemäße Lectüre 


Eine kühne Idee. 


Eine kühne und gewaltige Idee, 
hat ein Herr J. Ellsworth Cary ge— 
faßt. Er will durch eine Lichtzeichen— 
ſprache, durch Lichtſignale in großem 
Maßſtabe, eine Verſtändigung mit den 
Bewohnern des Planeten Mars heritel- 
len, vorausgefegt, daß er Bewohner 
hat. 
Bekanntlich ift der Mars nad) der 
Venus der der Erde nächſte Planet und 
im Mittel nur fünfzig Millionen Mei- 
len von ihr entfernt. Er tritt zumeilen 
bis auf eine Nähe von nur vierzig Mil- 
lionen englifche Meilen heran, und ift 
deshalb gut zu beobachten. Durch die 
Forſchungen des berühmten italienifchen 
Altronomen Schiaparelli und anderer 
Gelehrter kennen mir die planetari= 
ſchen Zuftände des Mars ziemlich ge= 
nau. Wir willen, daß diefelben denen 
der Erde näher fommen, wie die jedes 
andern Planeten. Denn der Mars hat, 
wie die Erde, in Folge gleicher Achſen— 
ftellung zur Sonne auch die gleichen 
Wechſel der Jahreszeiten; er hat feine 
arctifhen, tropifhen und gemäßigten 
Zonen, welch’ leßtere jich im Sommer 
mit Grün bededen und im Winter eine 
todte Farbe annehmen; ebenfo wie im 
Winter am Nordpol und im Sommer 
am Siüdpol das Eis vorrüdt und im 
umgefehrten Falle zurüdgeht. Alles 
zeigt, daß der Mars ſich in ungefähr 
demfelben, wenn auch in Folge feiner 
durch feine geringere Größe bedingten 
ichnelleren Erfaltung in einem vorge— 
jchritteneren Grade der Entwidelung 
oder des Verfalles befindet, wie Die | 
Erde. 

Bei aller Aehnlichkeit beobachten 
wir aber auf dem Mars auch einige | 
große und höchſt merfiwürdige Verſchie⸗ 
denheiten von der Erde. Die Feitläns | 
der der Erde find zufammengewürfelte | 
Mailen, die aus der Ferne den Ein— 
drud wilder Zerriffenheit machen; fie 
bilden den kleinſten Bejtandtheil der 
Erdoberfläche, die, wie befannt, zu drei 
Vierteln aus Waller und zu einem 
Viertel aus Land beiteht. Ganz anders 
auf dem Mars. Die Feltländer laufen 
dort wie ein Gürtel zu beiden Seiten 
des Aequators und um die Maräfugel 
herum. Sie find von Strömen und | 
Ganälen durchbrochen; bilden aber zu= | 
fammen ein Feitland. Und im Gegen: | 
jaß zur Erde befteht die Marsoberfläche | 
zu drei Vierteln aus Land und ein Vier- 











bieten. Diejes Buch ıft in durchaus popu— 
lärer Weile geichrieben, nicht für die Ge— 
fehrten, jondern für das Volk, aber cs | 
nimmt die Neiultate der Forichungen mit | 
auf, die in neueiter Zeit angejtellt wurden | 
und über das Leben des großen Entdeders 
und die Verhältniffe, in denen er ſtand, 
neues Licht zu verbreiten geeignet find. Die 
äußere Ausitattung des Buches, welches 
mehrere Illuſtrationen enthält, tit jehr 
hübſch. Es iſt 171 Seiten ftarf, ſchön in 
Leinwand mit Golddruf gebunden und 
koſtet 75 Cts. Beitellungen nimmt entges | 

gen die 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 





„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preife und deren Le= 
fer.” Tractat. Preis per Dugend 10 


6t3.; per Hundert 75 6t3. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Als Beitrag zur Mennoniten=Spende 
für die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 
Vorher ausgewieſen $2701.29 
Durch H. V. Albrecht, von der Ge— PR 

I). 


meinde bei Tisfilma, JU 
Dan’! Schindler, Wheatland, Mo. 2.00 


tel aus Waſſer, was wahrſcheinlich zur 
Folge hat, daß es dort ſehr viel weni⸗ 
ger Regentage giebt, als auf der Erde, 
und meift ein italienischer Himmel) 
herrſcht. | 

Aber nun zur Hauptmerkwürdigteit | 
des Mars. Auf der Erde giebt es kei— 
nen geradlinigen Strom und auch wohl 
feinen, der nicht mit der Annäherung 
an’3 Meer an Breite zunähme. Auf 
dem Mars dagegen zeigen Jämmtliche 
Ströme — oder find es Ganäle? — eine 
ftreng geradlinige Richtung und über— 
all die nämliche Breite. Und zwar giebt 
e3 dort Ströme oder Ganäle von 40 
bis 60 englifchen Meilen Breite und 
gerade deren Ufer ericheinen jo Icharf 
abgegrenzt, daß man ſich des Eindrudes 
nicht erwehren fann, hier müſſe die 
Hand denfender Menjchen nachgeholfen 
haben. 

Diefe und noch mehrere andere dem 
Erdenbewohner ftaunenerregende Dinge, 
jo 3. B. das zeitweilige Verſchwinden 
der Nebencanäle, haben die Erforihung 


| Mujfcheln entdedt hat. 


Durh J. H. Birfey von der Ges 


des Mars für die Gelehrtenwelt ganz 


Sit dieje Abſicht erſt einmal erkannt, 
fo wird eine Antwort nicht ausbleiben 
und — das ift natürlich die logifche 
Schlußfolgerung — es wird fich mit der 
Zeit ein wirklicher Welttelegraph her- 
ausbilden, mit deilen Hilfe wir uns 
mit den Marsbewohnern unterhalten 
und uns unfere Leiden und Freuden 
gegenfeitig mittheilen können! ? I?! 

Schade, daß die Sache etwas koſtſpie— 
lig ift, und daß Jahre vergehen müſſen, 
ehe wir auf eine Antwort vom Mars 
hoffen können: Auch Eile thut noth, 
wenn das große Signalfeld noch bis 
zum 4. Auguft d. J. fertig werden foll, 
wo fi) der Mars wieder der Erde bis 
auf 40 Millionen Meilen nähert, alfo 
für deffen Bewohner die günftigfte Ge- 
legenheit fein wird, unferen Gruß zu 
empfangen. — J„Ill. Stztg.“] 


nn — 


Allerlei. 


— jur eine Habe bezahlte die Prin— 
zeflin von Wales unlängft $250. 


— Täglich werden in den Ber. 
Staaten 2,000,000 Poſtkarten ver— 
braudt. 

— Zu Porterville, Cal., fteht ein 
Apritofenbaum, der 61 Zoll im Umfang 
hat. 

— Sn einigen Gegenden der Erde 
findet man wilde Pferde, Nindvieh und 
Schafe, aber nirgends wilde Kameele. 

— Um 26. Mai feierte die Bevölfe- 
rung Nebrasfas den 25. Jahrestag der 


| Aufnahme jenes Gebietes in den Staa= 


tenbund. 

— Der größte Hühnerhof der Welt 
beiindet fi in Billingham Bay, Puget 
Sound, Wafh., und hat 100,000 Stüd 
Geflügel aufzumeifen. 

Von allen civilifirten Ländern 
hat Spanien die meilten, die Ber. 
Staaten die wenigften Blinden im Ver— 
hältniß zur Einwohnerzahl. 

Ein Hahn für acht bi zehn Hüh- 
ner, ein Enterich für vier bis ſechs En— 
ten und ein Truthahn für ſechszehn bis 
zwanzig Puten bildet die Negel in der 
Geflügelzudt. 

— Mei den Indianern gilt eine ge— 
bratene Klapperichlange als Delicateſſe 
aud) einem ſammt dem Felle gebratenen 


| Hunde fpricht die Rothhaut mit großem 
| Appetit zu. 


— Die Bremer Schnelldampfer bren- 
nen täglich etwa 150 Tonnen Kohlen, 
es giebt aber engliihe Schiffe, deren 
Kohlenconfum in 24 Stunden Fahrt 
350 Tonnen (1 Tonne—200 Pd.) be= 
trägt. 

— Die Mifrojtope find jebt jo vor— 
züglih, daß man mit dem feinjten in 
einer Unze Kalt vier Millionen feiner 
Lebemwefen von 
einem Millionftel Zoll Länge können in 
einem Tropfen Waſſer feitgeitellt wer= 
den. 

— Mit dem Dampfer Norge bon 
Kopenhagen trafen unlängft in New 
York 25 junge Schwedinnen und Nor— 
wegerinnen mit der ausgeiprochenen 
Abſicht hier ein, nad) Dakota zu reifen, 
und fi dort unter den Söhnen des 
Meftens nad) Ehemännern umzuſehen. 


— Ein Bericht des ftatiftifchen Amtes 
in Waihington ergiebt, daß ſeit zehn 
Jahren die Lohnſätze der ländlichen 
Arbeiter troß aller Schwankungen in 
den Preifen der ländlichen Erzeugniffe 
jehr gleich geblieben find, und daß in 


inde bei Shibboleth, Kanſas. 3335| r,7 ——— £ i . 
AR.S, — Obie J 10.00 beſonders intereſſant — Schon ginem großen Theile des Landes bei 
Von der Franconia:-Gemeinde, Pa. 67.00 | mehrfach it davon die Rede geweſen, großer Knappheit der Arbeitskräfte eine 

* Fee " 50.00 es ſolle der Verſuch gemacht werden, | peftändige Nachfrage nad) ſolchen be— 
“Pain: ⸗ “30.00 durch irgend ein Signalſyſtem die Auf- ſteht. 
—— 26.75 auge herganerg he Der berühmte Chicagoer Groß— 


Erde zu ziehen, die gewiß, wenn fie an— 





ichlächter Armour wird in Kanſas City 


Summe........ 3029.89 | ders vorhanden, nicht verfehlen würz| .. RETTEN R 

Hiervon find bereits verwendet... 2326.94 ben. d ı Eau aniım u = ihr Da- ein großartiges Geſchäft errichten. Das— 
——— | EN, re n * — ſelbe ſoll auf 3000 Stück Rindvieh, 

Verbleiben........ $ 702.95 ſein fundzugeben. Und zur Ausfüh— 4000 Schafe und 3000 Schweine per 


rung diefer Idee empfiehlt Herr Ells— 
worth Gary auf einer möglicht voll= | 
fommenen Ebene ein rundes Feld von | 
nicht weniger als fünf Meilen Durch- 
ſchau“ die Adrejie des Heinrid Wall, meſſer mit tiefſchwarzer Erde zu bede⸗ 
der erſt kürzlich von Blumenort, Gouv. den, und auf dieſem Felde ſechs Milz | 
Taurien, nad Amerika kam, angeben? lionen electriſche Sampen anzubringen. | 
2) Johann Wiebe (Kleefeld), bi ter | Giebt es auf dem Mars rag —— B 
um die Adreffe des Johann Klaßen, deſſen dem Menſchen gleich begabte Deich, | 0en ng Fre erg 
Gattin eine geb. Naplaff aus Steinfeld iſt. ſo wird es dort auch Aftronomen geben; |. . ſid nöthi t — a 
Der Gejuchte hat in Rußland in Altenau |den Aftronomen würde nicht nur der . vn rw M ’ : i 
gewohnt, jet joll er in Nebrasfa anſäßig schwarze Fleck auffallen, Tondern bez neuen Hilfsdampfer einzuſtellen, um 
| die Beförderung der Auswanderer zu 

| erleichtern. Es it dies der Dampfer 


fein. Johann Wiebe, Aleranderfrone, ſonders aud die Beleuchtung desselben, 
und wenn dieje Beleuchtung durch Anz |". = Y 
| „Bihuben“, er hat 4000 Tonnen Ge— 


Woloft Halbitadt, Kr. Berdjansf, | 
Houv. Taurien. * 
— und Abdrehen in verſchiedenen Zwi— Balt und achörte früher der Sanfa-gi 
» d Wiebe, Rei — M r : R on | ehörte Früher der Hanſa-Li— 
Br Eduard Wiebe, Neinland, ichenräumen gewechielt wird, fo wird * un 2 han 207 
man drüben bald einfehen, daß die | Me, deren Fahrzeuge zwiſchen Hamburg 


Manitoba, theilt jeinem Freunde Wilhelm 

Nedefopp, Grunau, hiermit feine Adreſſe _ ö | Montreal verkehren. 
* Sache einen Zweck hat, und zwar den und Montre Ire 

Zwed, mit den umliegenden Weltkör— 


mit, und ladet ihn ein, fich mit irgend einer 
pern in geiltigen Verkehr zu treten. 





EN = * Tag berechnet ſein, und wird mit den 
Erkundigung — Auskunft. 


anderen derartigen Geſchäften, welche 
ſich bereits dort befinden, Kanſas City 
sum größten Fleiſchmarkt des Landes 
machen, ſelbſt Chicago nicht ausgenont= 
men. 








— Wer fann der Nedaction der „Rund— 





Die Wogen der deutjchen Aus: 





Von 200 Auswanderern, die im 
| vorigen Jahre von Bradford in Eng» 


Frage in Bezug auf jeine Auswanderung 
nad) Amerifa an ihn zu wenden. 











land nach Brafilien gingen, find die 
einzigen Weberlebenden, 60 an der 
Zahl, in ihre Heimathftadt zurückge— 
fehrt. Der Bürgermeifter von Brad- 
ford hatte fie durch einen Abgeſandten 
zurüdholen laſſen. Alle erzählen die= 
felbe Leidensgeſchichte von ihren Schid- 
falen in Brafilien, wo Fieber und Nah— 
rungsmangel ganze Familien inner- 
halb 24 Stunden dahinrafften. 


— Die Raiferin von Rußland hat 
ihren Eltern, dem dänifchen Königs- 
paare, zur goldenen Hochzeit ein Sechs— 
geipann echter Schimmel zum Gefchent 
gemacht, das zufammenzubringen große 
Mühe koftete. Nur fehr wenige Schim- 
mel werden geboren, und diefe nur von 
Eltern reiner Zudt. Der echte Schim- 
mel hat rofenrothe Nüftern, ebenfolche 
Augen und fein jchwarzes Haar auf 
dem Fell; alle andern weißen Pferde 
find bei ihrer Geburt dunkel und wer: 
den erſt allmälig weiß. 


— Im GCountygefängnig in Fort 
Worth, Ter., ift foeben ein eigenthüm— 
liches Naturfpiel an einem Gefangenen 
entdedt worden. Es ijt dies der 18jäh- 
rige Jefle Lee. Dreht man das Geficht 
des jungen Mannes fo, daß das Licht 
ſcharf darauf jcheint, jo fieht man um 
die Augäpfel in der Iris die 26 Buch: 
ſtaben des Alphabets in regelmäßiger 
Reihenfolge. In jedem Auge fann man 
dreizehn Buchitaben bemerken. Die von 
A bis M ftehen im linken und die üb» 
rigen im rechten Auge. Lee jagt, daß 
fein Vater und jeine vier Brüder ebenfo 
gekennzeichnet find. 

— Der unlängft verftorbene Poli: 
zeihef von St. Petersburg, Grejler, 
der ji) des größten Vertrauens des 
Gzaren erfreuen durfte, war nicht nur 
deuticher Abjtammung, jondern aud) 
(utherifcher Confeſſion geweſen. Man 
hielt ihn allgemein für einen frommen 
Griehiihen-Orthodoren. Peter Appol— 
lonowitſch Greſſer war 1833 geboren 
und foll feine Jugend in Neval ver- 
bracht haben. Er fümpfte im Krim: 
friege mit, war Gouverneur von Wol— 
hynien, unter Dondukow-Korſſakow in 
Bulgarien Minifter des Innern und 
dann Polizeimeilter von Kiew, von 
wo er 1882 nad) Petersburg berufen 
wurde. Wieder ein Beweis, daß der 
Hab gegen alles Deutiche und Nicht- 
Drthodore dem Gzaren bloß angedichtet 
wird. 

— Aderbauminifter Rust ift der An— 
fiht, daß unfere Farmerjugend bald zu 
der Einſicht fommen wird, daß es beſſer 
ift, auf der Farm zu bleiben, als die 
großen Städte aufzufuchen. Die Farm 
iſt ein bedeutend beilerer Platz als die 
Stadt, und die Farm der Zukunft wird 
für Stadtleute ein begehrenswerther 
Gegenftand fein. Wenn unfere Farmer— 
föhne fih auf den Farmen fo anftren- 
gen würden, mit Hand und Kopf zu 
arbeiten, wie fie es in der Stadt thun 
müſſen, um ihr Leben zu machen, d. h. 
blos von der Hand in den Mund zu le— 
leben, dann würden fie als Yandleute 
erfolgreicher fein und könnten ein uns 
abhängiges Leben führen und ich dei= 
fen freuen. Der armer hat heutzutage 
die meilten Lebenzbequemlichkeiten der 
Städter. Er lebt gejünder als der 
Städter und mitteljt feiner Zeitungen 
und Bücher kann er ſich auch geijtige 
Anregung verichaffen. 

— Die menschliche Eitelkeit im Dienſt 
der Humanität. — Ein Wiener Pro— 
feffor erzählte jüngft feinen Zuhörern, 
er habe öfters Gelegenheit gehabt, mit 
Kaifer Dom Pedro von Brajilien zus 
fammenzufommen, und ihn als einen 
Mann von edlem Charakter und hoher 
Bildung erkannt, deſſen Sinnen immer 
darauf gerichtet war, wie er jeinem 
Volke nüplich fein fünne. Sein Lieb» 
lingswunſch war die Errichtung eines 
großen Krantenhaufes, aber es fehlten 
ihm die Mittel, und die reihen Braſi— 
lianer wollten fich nicht dazu veritehen, 
Geld herzugeben. Da fam er auf einen 
erfolgreichen Gedanten. 
höchſt reichhaltige Vertheilung von Ti— 
teln plabgreifen. 
Spende widmete, konnte — vorausge— 
jeßt, daß font feine erniten Hinderniſſe 
obwalteten — Baron, Vicomte oder 
Graf werden. Der Adel war nur für 
die Berfonen giltig; wollten die Kinder 
ihn haben, jo mußten fie noch einmal 
eine hohe Tare entrichten. Das Kran 
fenhaus aber entitand in Geltalt eines 
herrlichen Balaftes und über dem Thore 
fteht heute noch die von Dom Pedro ver— 
faßte Inſchrift zu lefen: Vanitas hu- 
mana miseriae humanae, 
menschliche Eitelkeit dem menfchlichen 
Elend). 





Wer eine anjehnliche | 


(Die | 





| 


Gemeinnüßiges. 

— Ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Durchfall und Ruhr find die getrodne- 
ten oder gefochten Heidel= oder Schwarz- 
beeren (engl. whortleberry, auch bil- 
berry). Die Heidelbeeren ftopfen nicht, 
fondern ſtärken nur die inneren Theile. 
Sie find fo harmlos, daß man jelbit 
Säuglingen -von dem Safte geben 
fann, natürlich nur eine geringe Gabe, 
ungefähr einen Theelöffel voll zuwei— 
len. Man kann au) Heidelbeeren friſch 
zerquetfchen und mit Zuder ſtark ein— 
kochen. Davon foll man täglich zwei- 
bi3 viermal. eine halbe Tafje voll trin- 
fen und den Unterleib mit mollenen 
Tüchern mäßig warm halten. 





Neueſte Nachrichten. 





Inland. 


Webb City, Mo., 29. Mai. Heute 
Abend wurde die Stadt und die benachbarte 
Gegend von einem jchweren Wolfenbruch 
beimgejucht. In den Straßen ftand das 
Waſſer achtzehn Zoll hoch. Sämmtliche 
Blei: und Zinfgruben find überichwenmt, 
und der Schaden wird ein ganz großartiger 
fein. 


Pine Bluff, Ark., 30. Mai. Nach— 
dem jeit geitern der Negen in einem unun— 
terbrochenen Strome niedergegangen war, 
fuhr heute Nachmittag ein entießlicher Ha: 
geliturm über Stadt und Umgegend, wel: 
cher beträchtlichen Schaden anrichtete. Die 
Geſuche um Unterftügung für die von der 
Ueberſchwemmung betroffenen Nothleiden 
den find jehr erfolgreich geweien und der 
Hilfsausihuß theilt die eingetroffenen Lie— 
besgaben in verjtändiger Weile aus. 

Wellington, Kan, 30. Mai. Der 
beftigfte wolfenbruchartige Negen, welcher 
jemals bier ftattfand, ereignete fich heute 
Morgen zwiichen zwei und vier Uhr. Das 
Waſſer fiel in Strömen nieder; die Straßen 
hatten fich in zehn Minuten in veißende 
Ströme verwandelt, und die theilweiie 
durch den legten Orfan beichädigten Häu 
jer wurden jofort überfluthet. Eine Maſſe 
von Waaren, welche noch mit geringem 
Schaden hätten gerettet werden können, ift 
jetzt vollftändig zerftört. ES giebt eine 
Menge Nothleidende bier, aber es ift un: 
möglich, ihnen allen bier Unterkunft und 
Nahrung zu bieten. 


Kanjas City, Mo., 30. Mai. Aus 
Wichita, Kanſas, wird gemeldet, daß geitern 
Abend um halb ſechs Uhr zwei deutlich ge: 
ichiedene Mirbelftürme von ſüdweſtlicher 
nach nordöſtlicher Nichtung nördlich von 
Galdwell gemwüthet haben. So viel bis jeßt 
befannt geworden, ijt ein Mann umgefom: 
men, und beteutender Schaden an Farm— 
eigenthum angerichtet worden. Aus Ster: 
ling, Kanias, wird gemeldet, daß daielbit 
geitern Abend ein heftiger Hagelichlag 
mwütbete, der die Weizen: und Haferiaat 
nrößtentheils zeritörte, und eine Unmaſſe 
senftericheiben und Dachfenſter zerichmet: 
terte. Einige Schlejjen hatten einen Im 
fang bon mehreren Sollen. Der größte 
Schaden wurde an den Yeldfrüchten ange: 
richtet. 

Merico, Mo., 30. Mai. 
Abend wurde der nördliche Theil dieſes 
Countys von einem Orkan verwüſtet. Häu— 
ſer und Scheunen wurden umgeweht, Obſt 
gärten wurden zerſtört und Bäume mit der 
Wurzel ausgeriſſen. Dem Orkan unmit 
telbar auf dem Fuße folgte ein Wolken 
bruch, wodurch die ganze Gegend über 
ſchwemmt wurde. 


St. Joſeph, Mo, 31. Mai. Geſtern 
Abend wurde in der Nachbarſchaft von 
Ruſhville durch einen Wolkenbruch viel 
Unheil angerichtet. Mehrere Gebäude wur— 
den zerſtört, und auch viele Obſtgärten 
wurden ſchwer geſchädigt. 

Indianapolis, Jnd., 1. Juni. Die 
Waffersnoth in Indiana gewinnt immer 
größere Ausdehnung und von allen Seiten 
fommen böſe Nachrichten berein. Berichte 
aus allen Theilen des Staates melden 
Schaden und Unglüd in Folge der Hoch: 
fluth. In der Nachbarichaft von Wabaih 
ift das Farmland im Umkreiſe von vielen 
Meilen überihwenmt. 


Dubugue, Jowa, 1. Juni. In Folge 
eines fait dreitägigen Negens iſt das Waſſer 
im Miſſiſſippi jeit dem Sonntage bier fait 
um 4 Fuß geitiegen. Die ganze Niederung 
vor der Stadt ift überihwenmmt, und man 
befürchtet, daß die Sägemühlen ihre Thä- 
tigfeit einstellen müffen. Die Farmer find 
wieder aus ihren Feldern vertrieben tor: 
den und viele derielben haben das Bilanzen 
von Mais volljtändig aufgegeben. 


Tulia, 3. T 1. Juni. Geftern Nacht 
wurde die Gegend hier wieder von einem 
Regen und Hagelmwetter heimgejucht. Wäh— 
rend der letzten zwölf Stunden find vier 
Zol Negen gefallen. Die früher ichon 
ſtark angeichtwollenen Flüſſe find jet über 
ihre Ufer getreten, und tauiende von Adern, 
Weizen und Maisland, twelche früher ichon 
einmal überfluthet waren, iteben von Neem 
unter Waifer. Die Farmer leiden ſchwere 
Verlufte, und die Ausſichten find ichlecht, 
weil es zum Nachpflanzen zu jpät tft. 

Galesburg, JU., 2. Juni. Acht 
Meilen öftlich von bier ging geſtern Abend 


lein Orfan bier vorüber, welcher beträcht— 
Er ließ eine | 


lichen Schaden anrictete. Eine Scheune 


wurde vollitändig zertriimmert, Häufer, | 
der | 


Zäune und Objtgärten, welche in 

Sturmbahn lagen, wurden zeritört. 
®alveiton, Ter.,2 Juni. Von Pott, 

Ter., wird berichtet, dab die Nachbarichaft 


von Durango von einem jchweren Orfan 


I 





heimgeincht wurde, welcher Leben und Ei: | 


genthum zeritörte. Große Häuier wurden 
von dem Sturm zweihundert Mards weit 
tortgeichleudert. 


Bild wurde in einer Entfernung von fünf 


Meilen von dein Hause, in welchen es fich | 
| befunden hatte, aufgefunden, 


Die Baum: 
wollenftauden wurden vollitändig der Blät 
ter und Zweige beraubt. Einige Menichen 
wurden getödtet und verleßt. 

Detroit, Mich., 3. Juni. Seit meh 
reren Tagen bat es bier geregnet, 


ſolchen Gewalt herunter, daß innerbalb ei- 


ner Stunde und zehn Minuten ein Regen: 


fal von 24 Zoll zu verzeichnen war. 
Das Unwerter erjtredte fi nördlich dem 
Öjtlichen Ufer des Huron entlang und füd: 
lid) bis nach Ohio entlang. Der durch die 
Ueberſchwemmung angerichtere Schaden 
wird fich auf viele taujende Dollars befau: 
fen. Auch Grand Rapids hat durch den 
Regenguß ftarf gelitten. Die Farmen in 
den niedrig gelegenen Gegenden ftehen un= 
ter Waffer, die Ernten Lienen auf dem Bo— 
den, die Flüſſe find angeichwollen und die 
Wege grundlos. 

Omaha, Neb., 4. Juni. McGoof, 
Neb., wurde heute von einem furchtbaren 
Orkan beimgejucht, welcher beträchtlichen 
Schaden anrichtete. In der Congregationa= 
liſten⸗Kirche fand gerade eine Brobe für die 
Beier des Kindertages ftatt und die Kirche 
war mit Kindern angefüllt. Zum Glüd 
war gerade zwei Minuten ehe der Orkan die 
Kirche traf, die Probe zu Ende und die 
meiften Kinder hatten ſich auf den Heim: 
weg gemacht. Die Kirche wurde emporgeho= 
ben und völlig zertrümmert. Etwa fechzig 
Kinder nebft dem Pfarrer und mehreren 
Lehrern wurden unter den Ruinen begra: 
ben. Es fanden fich jofort willige Hände zur 
Entfernung der Ruinen und in furzer Zeit 
waren jämmtliche Kinder in Sicherheit ge: 
bracht. Die Balfen hatten bei ihrem Sturz 
eine Art Dach gebildet und auf dieſe Weife 
war ein furchtbares Unglück verhütet wor: 
den. Mehrere Kinder find jo ſchwer verleht, 
daß fie die nächiten Stunden faum überle: 
ben werden. Hätte der Orkan die Kirche 
fünf Minuten früher getroffen, jo wären 
mwenigitens 250 Kinder unter den Ruinen 
begraben worden. Mehrere andere Gebäude 
wurden von dem Orfan zertriimmert und 
die Bruchſtücke in der Quft herumgetragen. 
Im Ganzen wurden in der Stadt etwa 
ſechzig Perſonen verleßt, von denen einige 
jedenfalls jterben werden. 

Cheyenne, Wyo., 4. Juni. Heute hat 
hier ein volljtändig winterlicher Sturm ges 
hauft; dabei fand ein heftiger Schneefall 
jtatt, und der Schnee liegt jett acht Zoll 
hoch. Der Verkehr wurde durch das In: 
wetter völlig unterbrochen. Alle Frachtzüge 
find auf Seitengeleije geichoben. Daß Un: 
wetter erjtrect fich iiber den ganzen Staat 
bin, und wird an Nindvieh und Schafen 
gewaltigen Schaden anrichten. Gras, Ge: 
treide und die ganze Vegetation ift thatjäch: 
lich zerftört. Man befürchtet, daß in den 
Bergen auch Menjchenleben dem Sturm 
zum Opfer fielen. 

Tituspille, Ba., 5. Juni. Die Stadt 
Titusville ift während der letten 24 Stun: 
den von jo verheerenden Fenersbrünften 
und Ueberſchwemmungen heimgelucht wor: 
den, wie ſie jeit Menichengedenfen in der Ge 
gend noch nie vorgefommen find. Dil Ereef 
iſt von Weiten her über die Ufer getreten, 
und die Ueberichwemmung bat fich über ei= 
nen großen Theil der Stadt ausgedehnt. 
Eine Menge Wohnhäuſer find in dem un: 
teren Theil der Stadt weggeſchwemmt und 
eine Menge Menichen find umgefommen. 
Um den Schreden noch zu vermehren, regnet 
es in Strömen und auf verichiedenen Bunf: 
ten brach in den Delvaffinerien Feuer aus, 
jo daß der Fluß von brennendem Del be: 
det war, welches andere Fabrifanlagen 
und Gejchäfte in Brand jeßte, und die Zer— 
ftörung um das Humndertfache vermehrte. 


Oil City, Pa., 5. Juni. Heute Nach 
mittag wurde im dieier Stadt durch eine 
Sajolinerplofion Fürchterliches Unheil ange: 
richtet. Ungefähr eine halbe Meile nördlich 
von bier auf der Eiienbahn befand fich auf 
einem Seitengeleiie ein mit Gaſolin gefüll 
ter Behälter, welcher ein Leck befam und 
den feuergefährlichen Stoff ausrinnen lieh, 
der fich in den vorüberfließenden Oil Greek 





Gejtern | 


t. Eine Stubendede wurde | 
über eine Meile weit fortgeweht, und ein | 


aber 
geitern Abend jtürzte der Negen mit einer 


ergoß, welcher die Stadt durchichneidet und 
zur Zeit hoch angeichwollen ift. Raum bat: 
ten die Bewohner der Stadt das Oel auf 
dem Waſſer bemerft als auch ichon cine 
I Feueriäule emporichoß und gleich darauf 
mebrere Exploſionen erfolgten, die den 
Fluß und deifen Ufer in ein Feuermeer vers 
mwandelten und Tod und Verderben verbrei 
teten. Die von Scheer erfüllte Menge 
gerietb‘ in die wildeite Aufreauna und 
ſuchte ihre Rettung in ſchleunigſter Flucht. 
Frauen und Kinder winden niederges 
rannt, und ernitlich verlegt. Im Augen: 
blick verbreiteten sich die Flammen über 
den ganzen oberen Theil der Stadt, die von 
dem öligen Waſſer der Ereef überichwenmt 
wurde. Männer, Frauen und Kinder flo: 
hen aus den Wohnungen und fielen den 
tödtlihen Flammen entweder zum Opfer, 
oder ertranfen in den Fluthen. Meilenweit 
der Greef entlang liegt auf beiden Seiten 
Alles in Trümmern und hunderte von Fa— 
milien find obdachlos. 

Pittsburg, Pa., 5. Juni. Bis jekt 
ihäßt man die Zahl der in den beiden 
Städten Tituspille und Dil City und auf 
der dazwiichen liegenden Strede von 18 
Meilen durch die Ueberihtwemmung und 
Erplofion Umgefommenen auf 200; manche 
Schätzungen belaufen fich joaar auf 500. 
Der Verluft an Eigenthum wird auf zwei 
Millionen Dollar angegeben. 


Forni’s 


Alpen-Aräuter 


Iut:Beleber. 


Ein Graden-@efchent der Natur für die 
Menichheit. 





nn. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammtevon Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Qancafteg 
Eo., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als 
| in Waihington Co. Md., bis zu feinem Tode, und feine 
| Urzeneien iind bie auf den heutigen Tag im ve 
| eg Sein berühmter Blut-Reiniger hat der fer 
| denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber exit fein Gnkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Volltommenbeit. 
| Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 

das aus artefiihen Mineral-D uellen genommen wurde 
| weile an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Faß 
| unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn aur 
den Gedanken, diejes Waller als Aufloiungs-Mittel bei 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Forms Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 

uwenden und auf bieie Weije eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Hräuter 

| befteben aus mehr als dreißig verschiedenen Arten ims 
portirter und einheimiicher Wirrzeln, Ninden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Nahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
Pen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sit haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Bers 
dauungsbeihwerden, krankes und nervöſes Nopimweb, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiuct, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdanungsichwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Ve riodiſche Kopfſchmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöje 
Krankheiten, Finnen, Rufteln, Hispoden, Schwären, 
Geihmülite, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freiiende 

lechte, Schmwären und Geihmüre, Schmerzen in den 

mochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
| Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
| fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
| ren Leiden u. ſ. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
| dentet dad. Man kann fie nur vom Lotal Agenten oder 
| bireft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
| hatte immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
| 





aften dieſes Mittels verantwortlich iſt. — Wegen nä- 
| derer Angaben, Bedingungen für die Wenten u. |. m. 
| adreflire man + 

De. DB. Fahrnen, 393 Daden Wor., Ehicago, ME. 
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Dad befte Mittel 1. 
auf dieſer Melt, jhreibt J. Hofber aus Syracufe,R.Y., 
ift Paſtor König's Rerven-Stär ter, denn mein Eohn, 

welder vor drei Jahren dur einen Hirnſchlag theil⸗ 
weiſe gelähmt wurde und nod bie Fallſucht dazu befam, 
bat fie, jeit er eine Flaſche davon nahm, nicht mehr ges 
babi—or jagt feinen berzlichiten Dant. 
New Haven, Gonn., 9. Feb. '80. 
Ich bezeuge hiermit, dafı meine Mutter jeit mehr als 
20“ yabray an Nervenſchwäche gelitten hat. Wir haben 
unzühlig® Diittel und Aerzte derſucht; ſie iſt ihrer Ge⸗ 
ſfundbeit wegen nach Deutihland gereiſt; fie hat in allen 
Taufende von Dollars ausgegeben—aber nur mit tem: 
porätem Eriolg. Aulept verjucten wir Pafıoı König’ 
Nerven-Stärter und Eiſen-Eitrir, und ich alaube ehrlich) 
und, aufridhtig, daß fie nicht allein mehr Gutes von 
dieſen erhalten, wie von allen anderen aujammengenoms 
men, jondern aud, daß fie ohne dieſelben gejtorben wäre 
denn Che wir mit Ihrer Medicin anfingen, wurde jie 


von Tag zu Tag ſchwächer. 
Ehni, 774 Chapel St, 


Dr. Robert 
re wird Jedem der es verlangt, zugeſandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 


Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Raitor or Fort Wayne, nd. zubereitet 
and jet unter feiner Anweiſung von der 


KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph 8t., nn ILL. 


Bei — au haben 
81.00 die Flaihe, 6 Flaichen * 85. 00; 
orohe 81.75, 6 für 89.0 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Defterreih: Ungarn. — Wien, 1. 
Juni. Der von Agram nad) Brod fahrende 
Boftzug wurde heute von einem Wirbeljturm 
getroffen. Zwei Wagen wurden hodh in die 
Luft gehoben und dann den Eiſenbahn— 
damm hinuntergeichleudert. Die Baflagiere 
fchwebten in taujend Aengiten. Mehrere 
andere Wagen wurden umgeworfen und 
ftarf beichädigt. Zwanzig der auf dem 
Zuge befindlichen PBafjagiere wurden zum 
Theil jchwer, einige tödtlich verlegt. — Die 
Stadt Ullanow in Galizien wurde von eis 
ner verheerenden Feuersbrunit beimgejucht. 
Zweihundert Häuser find niedergebrannt 
und zwei Berjonen in den Flammen umges 
fommen. 

Wien, 1. Juni. Ein überaus beflagens 
werthes Unglück ereignete fich heute in der 
berühmten Silbergrube Birfenberg bei der 
böhmiichen Stadt Przibram. Lebte Nacht, 
als 500 Grubenleute bei der Arbeit waren, 
gerieth das maſſenhaft in den Stollen vor 
handene Balfen=: und Holzwerf in Brand 
und das Feuer verbreitete fich mit valender 
Schnelligkeit, jo dat an eine Rettung der in 
der Tiefe arbeitenden Yeute kaum zu denfen 
war. Das Hülfegeichrei der in der Grube 
Belindlichen war jo entießlich, daß es troß 
des dröhnenden Praſſelns und Getöjes der 
Feuersbrunſt deutlich zu hören var. 

Prag, 3. Juni. Es ſcheint jetzt ſo ziem— 
lich außer Zweifel zu jein, daß bei der Feu— 
ersbrunst, welche am Dienftag in dem Bir— 
Tenberger Silberbergwerf ausgebrochen ift, 
400 der in der Mine beichäftigten Arbeiter 
umgefommen find. — Viele der aus der 
Mine herausgeichafften Leihen waren bis 
zur Unfenntlichfeit entitellt und die Leber: 
refte fonnten in einem Kinderſarg unterge: 
bracht werden. Herzzerreißende Scenen er: 
eigneten fich, wenn die Leute jih um die 
balbverbrannten Ueberrefte der Herausge— 
ichafften jammelten und die PBeriönlich- 
feiten der Umgefommenen feitzuftellen ver: 
ſuchten. 

Großbritannien. — Dublin, 29. 
Mai. In der Grafſchaft Donegal richten 
Stürme und Ueberſchwemmungen ungeheu— 
ren Schaden an Feldfrüchten und Obſtbäu— 
men an, 


Rußland. — Riga, 31 Mai. Heute 
wurden die mit dem Dampfer Tynehead 
eingetroffenen Borräthe für die Nothleiden: 
den der Hungerbezirfe ausgeladen und auf 
Eiſenbahnwagen verpadt. Die Ladung des 
Dampfers füllte nicht weniger als 310 Ei: 
ſenbahnwagen. Der Zug wurde als Speci: 
alzug befördert und ging jofort nad) den 
Hungerbezirfen ab. Gapitän Carr, der Be: 
fehlshaber des Tymehead ift, mit einem 
werthvollen jilbernen Tafelgeichirr beichenft 
worden. 

Petersburg, 31 Mai. Graf Leo Tolitoi, 
der befannte Schriftiteller und Reformator, 
ift jo bedenflich erfranft, daß an jeinem Wie— 
derauffommen gezweifelt wird. 

Moskau, 31. Mai. In einem der älteren 
Stadttheile drach heute eine Feuersbrunit | 
aus, welche unter den dort befindlichen 
Holzhäuiern. mit fo rajender Schnelligfeit | 
um ſich griff, daß eine Zeitlang die Be: 
fürchtung gebegt wurde, die ganze Stadt 
würde dem Feuerdämon zum Opfer 
fallen. Die Feuerwehr beichränfte 
deßhalb darauf, das Feuer auf jeinen 
Herd zu beichränfen und zerjtörte zu dieſem 
Zwecke mehrere noh unveriehrt gebliebene 
Häuſer, um einer Verbreitung des verhee— 
renden Glements nah dem angrenzenden 
Stadttheile Einhalt zu thun. Sechzig Häu— 
fer find niedergebrannt. 


& 


+ 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 








Petersburg, 5. Juni. Einer Mittheilung 


des Aderbauminifters zufolge ift der Stand | 
des Saatkorns und des Wintergetreides in | 
Folge des reichlihen Negenfalles im Mai 
jufriedenftellend. Die Sommerernte ver: 
ſpricht ebenfalls gut zu werden. Cs ijt 
ebenjoviel Land bejtellt worden wie früher. 
— Slorbosko, eine Borftadt von Kovno, 
der Hauptitadt des Gouv. Kovno an der 





(No 10.) 
Zaubh: it Fann nicht geheilt werden 


durch locale Applicationen, weil fie den | 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen Fön | 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taub— 
beit zu curiren, und der ift durch conſtitu— 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird durch 
einen entzündeten Zuftand der ichleimigen 
Auskleidung der Euftachiichen Röhre ver: 
urſacht. Wenn dieie Röhre ſich entzündet, 
babt ihr einen rumpelnden Ton oder un: 
vollfommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieſe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
veriegt werden fann, wird das Gehör für 


immer zeritört werden; neun Fälle unter | 


zehn find druch Katarrh verurjacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuſtand der jchlei: 
migen Oberflächen ift. 


Wir wollen einhundert Dollar für jeden | 


(durch Katarıh veruriacten) Fall von 
Taubbeit geben, den wir nicht durch Eins 
nehmen von Hall's Katarrhb Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Girculare 
fommen. Breis 75e für die Flaiche. Ber: 
fauft von allen Apothekern. 

3.3. Cheney& Co., Toledo, Ohio. 


ſich 


deutſchen Grenze, iſt von einer verheerenden 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Ehe es 
der Feuerwehr gelang, das Feuer zu bewäl⸗ 
tigen, waren dreihundert Häuſer niederge- 
brannt. Die Mehrzahl der Bewohner der, 
abgebrannten Häuier waren Arbeiter, ! 
vn ihre geſammte Habe eingebüßt ha= 
sen. 

Petersburg, 5. Juni. Das Regierungss | 
commitiee für Getreide hat beichloffen, die 
allgemeine Ausfuhr von Hafer, Gerjte und 
Weizen zu geitatten. 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Auſtrich— 
Farbe Garbolinenm Auenarius 
wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
tellere Station von 10 Gallonen aufwärts Berablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt ſich für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
Haufe zu baben,— (es verbirbt niemals) und es giebt immer 
Heimwerk. das der Faäumiß und dem Verderben ausgefept iſt 
und eines ſchühenden vinſtrichs bedarf. 17,’92—16,’93 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& 133 —— St., Milwaukee, Wie. 








"Sümereien 


aus dem Norden find tie 253 


Brutmaſchinen zu 100 Eiern nur 814. 00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth- 
Ichaftlihen Majchinen direct vom Großhänd- 
ler 41'91-40'92 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. 





!E AUufgepapt!!! 

Wenn Sie trank find, und geſund zu werben 
wünſchen, fchide ich Ihnen verfuchsweife eine für eine 
neuntägige Behandlung binreihende Anzahl der berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auftralifdhen elec- 
triihen Pillen) umfonft. Diefelben übertreffen flüffige 
Medicinen bei weitem in ber Heilung von Catarrh, Le— 
ber-, Nieren und Magenleiden, Berftopfung Unver⸗ 
daulichkeit, Kopifchmerzen, Grippe und deren Folgen. 
Ih ſchicke eine 50tägige Bebantlung per Boft für einen 
Dollar, wenn fi die Probepillen nützlich erweifın. 
Agenten in * Gemeinde verlangt! Adieſſe: 

E. J. Worst, Ashland, Ohio. 
2 Der Di der ſchreibe engliſch. [7—32'92] 








Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten iſt die erſte 
und heiligite Pflicht jedes Menichen. 
nadgenannte Werk iſt 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie ſein Organismns beſchaffen 
it und wie er feinen Körper in ges 
junden und franfen Tagen mit Aus: 
ihluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Beite zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Das Jeder— 





Lehrbuch der naturgemäßen (medicin— 
loſen) Heilweiſe und Geſundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Text 
gedruckten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein— 
band, $2.00 bei portofreier Zufen- 
dung. ] 

diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Er: 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweife ge= 
rettet worden. 


MENNONITE PUB’G. CO,, 
Elkhart, Ind, 


15° Bon 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
‘Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming. 

he train service is carefully adjusted to 
| meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


‚FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping. — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
IST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
———— a 


_COLONIST SLEEPERS_ 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
HICAGO To 
DENVER, J PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncın Bıurrs AND Omanı. 
Rail 


For time of trains, tickets and all information, a} 
to Station Agents of the Chicago & North-Western 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
u R NEWMAN, 3.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’ Pass. Ag’t. 
37'909—86'91 


Neinigt Ener Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) 
it das beite Mittel für unreines Blut, Kol: 
gen der Grippe, Beritopfung, Kopfweh, 
Häftweh, verichleimten Magen, Yeber:, Nie 
ren-, Blaienleiden, — Poſtfrei 50 Gent3. 


Seebad : “otion heilt offene Schul 
tern, Drahtriſſe, Wunden bei Pferden und 
Vieh, hält Fliegen fern, beieitigt 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Gents. — Agenten gejucdt! 

B. SEEBACH, 
PERU, ILL. 














[17’92-16°93] 


Theodor Nickel, 





| Mt. Lake, Minn. 


wird vom 15. Januar 1892 an die meisten 
Waaren zu herabgeiegten Preiien verfaufen. 


Kommt und überzeugt Euch jeion!| San 


faules | 


Land? 


für Obſtbau, Gärtnerei, Ackerbau und Vieh: 
ıgucht, im Arfanjas:Thal, Colorado. Das 
ſchönſte und geſundeſte Clima in Amerika. 
Hoher Preis für alle Farmproducte, Das 
Yand ift unter Srrigation (fünftliche Bez | 
‚wäljerung). II” Sin illuftrirtes Bud) in 
|deuticher Sprade, volle Auskunft gebend, 
wird frei zugeichidt. 23-35'92. 
COLORADO LAND - AGENTUR, 
Fargo Hotel, Puebio, Colorado. 





'ABRAM SIEMENS, M.D., 
praftizirender deutjcher Arzt, 
Newton Kansas. 
Dffice: Ueber „Erſte National-Bant”. 


Wohnung: 314 Oft 4. Straße. 
[12—24’92] 








Fahrkarten von 
und nah Europa. 


Bremen - Baltimore und Hamburg = New 
Horf, un irgend einem Orte in Kanjas. 
Bon Hamburg nad MePBherion Co., Kanjas, 
848.50; nach Newton 849.00 ; nach andern 
Plägen im Verhältniß ebenjo billig. Wer 
Freunde von Rußland fommen lajjen will, 
der lajje mich jagen, wie billig ich es machen 
fann. Ich kann auch Karten von der ruſſi— 
ſchen Grenze an ausjtellen. — Ich wohne 54 
Meilen jüdlih und 14 Meilen weftli von 
Ganton, MePherſon Go., Kanjas. 

PETER A. UNRUH, 


15-27'92 Canton, Kansas. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen iſt oder nicht, es mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn ſie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu jchneiden, mit 
ficherem Erfolge, auch wenn andere Merzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
freb8 heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in Furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚ Man wende fich, che es zu jpät ift, brief: 
lich oder periönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. G/AEDE, 
Moundridge, Kansas. 


Leſet nachftehendes Zeugniß: 
Ih hatte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür, wofür feine 
andere Hilfe zu fein ſchien als zu ſchneiden, ba brachte 
mein Nachbar die Nachricht, daß in der „Rund'hau“ bie 
Anzeige von einem Doctor fii, ber den Krebs ohne 
Shneiden curire. Ih wandte mich ſchriftlich an ihn 
und ging dann feldft hin. Ih muß jagen der Doctor 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
Es ift das befte Mittel in der Welt. Ich konnte in fünf 
Wochen gebeilt nah Haufe fahren. Ih empfehle Dr 

Gäde allen Kıeböleivenden. Maria Stediy 
40’91—39'92 Hartfoıt, Ran. 
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!Bücer 

Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Ghoralbücher (einjtimmige), A⸗B⸗C⸗, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
— chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


Henderson, York Co., Neb 


Ehoralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, von H. 
Franz in Rußland 
Einſtimmiges Choralbuch (dieſelben Melodien 
enthaltend wie das vierſtimmige) 
MENNONITE PUB, CO., EIkhart. Ind. 


9'92-8'93 











Marktbericht. 


3. Juni 1892. 
Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth..- 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2.. 
Roggen, No. 2... 
aa syn — 
Viehmarkt. 


RE ERET 2.0—3.0 
Schweine 
Scafe..... 
Lämmer.. 


Bi a 
Milwantee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gerhe. Wirren 
Viehmarkt. 


77 —82 
56 


nern 


...... 


Sumudwan 
SERESENN 


Minnenpolis, Minn. 

Weizen, No. 1, nördl. 
No.1, hart 
St. Louis, 

Weizen, No.2. 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Noggen, No 2 
| 





Stiere 
Schweine 


Weizen No.2 
No. 2, 
Mais, No. 2............... 











11-27'92 GRETNA, MANITOBA, NORD-AMER!IKA, 
BB” Das einzige Baufgefchäft in der Mennoniten = Meferve. MR 
Kaufen und ftellen in- und ausländiiche Wechiel aus. 

Schifjs- Billete von und nad) Europa; ipecielle Verbindung und bejondere 
Vortheile zu bieten; man jchreibe oder ipreche vor. 

Geld auf Yand auf lange Zeit zu 8 Procent zu verleihen, mit Vorrecht jähr: 
licher Abzahlungen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 

Folgende Länder und Farmen, die wir ſelbſt eignen, ſind zu günſtigen Bedin— 
gungen zu far ifen: 

E. } Section 4, p. 4 R.3W. W, s N 2, 1, .5W, 

N. W —* * 3, RAW.— SE} “ 1, 1:5. W; 
B. W. ” 3, R2W — N E. # 11, ud 8, .4W. 

Gretna⸗ un Plum Coulee Stadt: Goethe für Geichäft: und Wohnpläße. 


In Minnejota, bei Mountain Lafe: S. E. } Section 14, Twp. 106, R 34, 83200 00. 
Auskunft mündlich oder jchriftlich, SIEHENS BROS. & CO. 


THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Ancorporirt 1889. 
Autorifirtes Capital $100,000.— Eingezah. tes Capital 828,000. 


Dieje Bank thut alle in ihr Fach einſchlagenden Geſchäfte. 

Wir zahlen Intereſſen und jtellen Depoſitenſcheine aus, für kleine und 
große Summen Geld auf beftimmte Zeit; nehmen Kleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar aufwärts unentgeltlich in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und ftellen darüber Empfangjcheine aus; folche zur Aufbewahrung 
deponirten Gelder fünnen zu irgend einer Zeit gezogen werden, perjönlich oder 
durch Anweifungen (Checks), welche wir unfern Kunden umfonft liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Gommiffion. Wir leihen Geld auf bewegliches Eigenthum, als Vieh zc. 

Wir jhiden Geld nach irgend einem Plage Amerikas, ſowie nach) Eu— 
ropa und andern Erdtheilen ſchnell und ficher und in’3 Haus geliefert. 

Wir collertiren gegen kleine Vergütung Rechnungen und Schuldfor- 
derungen in irgend einer Form; ebenfalls bejorgen wir das Eollectiren von 
Erbſchaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerichtlichen Formularen aus, als: 
Vollmachten, Pfandſchreiben (Mortgages), Beſitztitel (Deeds), Verkauf— 
ſcheine, Mieth- und Pachtcontracte von Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Teftamente (letzter Wille); auch beforgen wir Bälle für in's Aus— 
land Reiſende, 


€ wp. 





verfaufen Schifffarten (Tickets) von und nad) Europa über 
irgend eine Schifflinie, fowie Tickets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beltimmung. 

Berfihern gegen Feuer, Sturm, Tornado und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelichlag. Wir vermitteln Landverfäufe und haben verjchie= 
dene Stüde Land und eingerichtete Farmen zum Verkauf in Cottonwood und 
anderen Gounties. 

Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, 


lich oder fchriftlich verlangt wird. 


15-27’92] 
David Ewert. — 9. E. MeGregor. — E. C. 


wenn ſie perſön⸗ 


Caſſirer. 


Huntington. 


27" 
27 


Directoren: 
Goertz. — * damen. —N. 


P. 





Wer noch Flachs ſäen will 


ſollte im Beſitz des paſſenden Landes für dieſen Zweck ſein, ehe es zu ſpät iſt. 
Ich Habe noch eine recht gute Auswahl von Ländereien zum Verkauf. 


Nächſtens ſoll an dieſer Stelle eine Lifte derjelben erſcheinen. 
Bis dahin werden Käufer erfucht bei mir in der Office nacdhzufragen. 


Auch ſteht mir wieder Geld zur Verfügung |? 


zum Ausleihen auf Grundeigentum, zu guten Bedingungen und mäßigeren 
Zinſen, als früher. 


Sogenannte Freikarten für Einwanderer 


über irgend eine empfehlenswerthe Schiffslinie find bei mir zu den Tages— 
preifen zu kaufen, und gegen gute Papiere fann ein Theil der Kaufſumme 
bis zum Herbite ftehen bleiben. 


Mein Waarenlager, ſowie Nägel, Fenzdraht 2c. 


nad) wie vor zu den richtigen Preiſen. 


JOHN JANZEN. 


MOUNTAIN LAKE, MINN. 


6-52'92.] 


SIEMENS BROTHERS & C0., BANKERS,| 





niverfität. 


Geſchäfts A 


Indianap⸗ lis 
Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Gine Geichäfte: und Schnellichrift:Schule erjten Ranges, 


— t 1850 ; offen das ganze Jahr; Eintritt zu jeder Zeit; individueller Unterricht ; Vorleſun e 
| nd turze Zeit: geringe feine Gebühr für a eine ftrifte Geſchäfts hule in * ER 
ffenen "commerciellen Mittelpuntte ; anerfannt und begünftigt bon Gifenbahn>, =, ach und Geichäi 
— nen N —— —* te gebrauchen; keine Berechnung für Stellenvermittlung; u 
en 
Eenbet eleganten Ratalog. oe Heeb & Osborn, Eigenthümer. 
30’91—29’92, 





f} ⸗ 

Die Exanthematiſche Heilmethode. Rand, McNally & Co’s _ 
(Au Baunfheidtisnus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Somoht bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medieinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren tiefer fegensreichen Heil« 
methode, fomwie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh-iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 

sg &rläuternde Circulare — * re zuge⸗ 
ſandt. John Lind 
Special-Arzt ber Erantpematiiien, Plilmethobe, 
Letter Drawer W. Cleveland, Obio. 

Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str 
u fi vor Fälſchungen und falfchen Propheten. 


Der Welt, 


Diejer Atlas enthält 322 Seiten, 


find; 
Artikeln, 
Bilder und Alluftrationen zc., 
verzeichnijje alphabetischer 
ten. 


Sprache in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volfszählung vom Jahre 1890 
— — Karten, 





Neuer Familien = Atlas 


darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Beichreibungen, jtatıjtiiche Tabellen, 
mit einem Orts⸗ 
Ordnung der Staa⸗ 


Unentbehrli für Schulen und Lehrer. 
Der einzige Atlas, der jemals in deutſcher 


Karten der Welt mit den verfhiebenen Erdtheilen; 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ic) gratis und 
portofrei ver: 
jevde. Diejel: 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Yeidende von 
unfhägbarem 
Werthe iſt. 

Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: 0 ’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillshoro, Kan. 


Morddentfher Lloyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 

Abfahrtötage von Baltimore find wie folgt: 
Oldenburg, April 20. Suni 1. Zuli 13. 
Dresden, 8 20. 
Karlöruhe, 
Stuttgart, 
Weimar, 
Gern, 





27. 


4. 
11. 
18. : 
: m Yuli 6. 

I. Enjüte, $60 bis 890. 
Zwijidhended, $22.50. 
Rundreife-Billete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichſter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. ſ. m. 
auf dem Oberded und Promenadended. 
Electriiche Beleuchtung in allen Räumen, 
13” Auf die Bequemlichkeit und Ventila— 
tion der Räume für Zwifchended: Bafjagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung diefer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver- 
wandt. 
Weitere Auskunft ertheilen die General» 
Agenten 

U. Schuhmacher & Eo,, 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Md. 
oder deren Vertreter im Anlande. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 

21.92 —20,'93. 


Unſere Hnusthiere 


in geiundem und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon WB. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlichem Schriftfteller. 


BES” Preis 25 Cents. I 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Vren Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
AO Cents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Pilger:2ieder 
Dies ift der Titel eines deutſchen Gefangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagfhulen fehr geeignet ift. 
Dasjelbe ift 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber, 
ven denen 180 in Muſit geſetzt find und ift in fteife 
Einbanddecken gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 p rtofrei, oder 83.00 per Crpreß. 
Die Erprifloften find vom Empfänger au tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Paflage « Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Bu haben bei J. — 


" 
Mai 
" 


” 

















mit der Geographie des Landes unbekannt n wird viel In 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte 
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25 BP. und C. 8. &N. Erienbahnen.) 
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Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bi 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verihiedenen Gegenden, bie fih bem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s Vollftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verdienß 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 

MENNONTTE PUB. CO. Elkhart, Ine. 





Dietrich Dhilipp'e Handbüchlein 


von der chriſtlicen Pehre und Religion. Zum Dienß 
fitr ade Liebbaber der We drheit aus dr ‚x beiligen Schrift 
zufammengefleli. 450 seiten, Lederband unb * 
Schließen "ce Kon san ... | 
MENNONITE PUR, 06 





., Kikbart. Ind. | 


gür s Bu —— — 

Etwa 100 Pfund dieſer nur wenig ges 
brauchten Long Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftkajten einge: 
legt, theilweije eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unjerer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zuſendung zu ver: 
kaufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 











Karten der Kaifer- und Königreiche. Republiten zc.; | TZopeta, w Bueble 
Karten von ud mit allen Erästen, Törfern, Dr: und Hunderte von plübenden Städten und Orb 
ſchaften, Voſtamtern, Etrtionen. Flüffen, Bächen. Ge- idaften na = —— — große Streden des 
birgen, Bergen. Infeln, Eifenbabnen und Canälen; bie eichften Solide Benioul-Ervreh: 3ä 
Ka ten find 14x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


e 
welche in Jezug au Bracht und lururiöfe BE nemtid» 
Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 


teit Taum ihres GI eihen en a (täglich) zwiſchen 
Shicago und Golorado e Denver uud 
Skizzen und Bilder derjelden, fowie ſämmtlicher 
Präfidentin der Union 


n96 
Bueblo,. Aebnlicher prachtvollen Beitibul:Zu . 
a lich) zwiichen Chicago und Council 
2 Geichichte der Staaten der Inion @8 
— — — —— 
— Tabellen. = 


Buff maha) und guaiden Chicago un 
Ranſas City. Moderne Tag-War ago elegante 
a) Die höchſten Gebäure der Welt. b) Die Rlaogen 
ſämmtlicher Völker ver Erde. -- Die verſchiedenen Glau⸗ 


Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiſen ferpirt werben), Lehnſtuhl⸗Waggont 
Sige frei) und Balalt-Schlai-Waggend. Die direkte 
Yınie nah Nelfon, Sorton, Suthinion, Wis 
benabekenntniffe, Bevölterung im Verbäliniß zum Flä- | hita, WUbilene, Caldwell und allen Blägen im 
heninbalt, Bevölfkrung der Ber. Staaten der legten | udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
bundert Jahre, Intianer ıc. ꝛc. Zerrisorium und Teras. Ercurfionen nach Californien 
x :äglich. Auswahl von Routen nad der Bacific-Hüfte, 
Ortöverzeichniß nach dem Genius von 1890. Auf der berühmten Albert Lea Route 
2 aufen vrachtvoll ausgeitattete Erprei-füge täglich 
2 te einnehmen und | ;wiichen Chicago, St. Jojeph, Atchiion, Keavenworth, 
über 80,000 Zeilen mıt der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Voſtämtern ꝛe. Kein anderer 
Atlas ift fe aus führlich ud genau une fo vi Irab ar8=- 
geführt. Man fiebt vofort darch angegebene <eihen, ob 
der Ort County Sıy, Poſtamt, Sıfenbahn- oder eine 
andere Station iſt. 


tanjas City und Minnenpol » und ©t. Paul. Die 
vopuläre Touriften-Linie nad) den jceniihen Sommer: 
Aufentbaltsorten und Nagd- und Fiſch— Gegenden, des 

Ein Hausſchatz für die Familie. 
Diefes lehrreiche und unterbaltende Buch jollte in 
feinem Hause fehlen; wenn der Zeitungsleſer biefen 











462 Spalten, wovon jets eine 


gewünschter Information wende man jich an eine belie 
ga 58 Ticket⸗Offiee oder adreſſire: in, 


&t. John 6. 8. Sm 
Sen. idatkfüßrer, sort on, Tidet u. Pafl- 
Ehicage, ZU. 
26.'90—25,'91. 


Nord dweſtens. Ihre Watertomm- und Giour Walls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „„Meizens 

oder ienen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 

nadzufhlagen. Beſonders eianet es fih ala Geſchenk 


und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des jüd« 
weitlichen Minneſota und des öftlichen Central-Datota. 
für lernbegierige Kınder; überhaupt ift dies Bud ein 
wahrer Haueſchatz. 


Die Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmtichteiten zum Reifen nah und von Indiana» 
In beftem Leinwandbande mit Golddrud S3 75 
25 Zu bezichen von der 


polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fabrplänen oder 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





— Vier Wochen umfonft. Man iefe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 








